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Der kleine Kreuzer Hela verloren.
Berlirr , 14 . Septbr . (Amtlich.) Am 13 . Septbr . , vormittags , wurde S . M . S.

kleiner Kreuzer Hela durch einen Torpedoschuß eines feindlichen Unter¬
seebootes zum Sinken gebracht. Fast die gesamte Besatzung wurde gerettet.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes : Behnke.

ZU Wim MW. - - ZU Mk _ gut.
Großes Hauptquartier , 14 . September. (W. Tel . -B .) Amtlich wird gemeldet : Auf dem

westlichen Kriegsschauplätze haben die Operationen zu einer neuen Schlacht geführt , diegünstig
für uns steht. Die vom Feinde verbreiteten für uns ungünstigen Nachrichten sindfalsch.

In Belgien ist gestern ein Ausfall aus Antwerpen zurückgeworfen worden , den drei
belgische Divisionen unternahmen.

Im Osten ist die Lage hervorragend gut. Die russische Armee flieht in völliger
Auflösung Bisher hat sie 15V Geschütze und 2VVVV bis 3V6VV unverwundete Ge¬
fangene verloren.

NuenglWer Damm« mm i»euW« Kreuzer versenkt.
Frankfurt a. M ., 14. September . Die Frankfurter Zei¬

tung meldet aus Stockholm: Der Kreuzer Karls¬
ruhe versenkte bei Barbados den englischen Dampfer
B r ow e s C a stl e.

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung gibt nachstehende
Auslassung der SchlesischenZeitung an ihrer Spitze wieder:

„ In den letzten Dagen mehren sich die Nachrichten, die
erkennen lassen, daß un -sere Kr e uzer imAuslande
doch eins größere Tätigkeit entfaltet
haben , als vielfach angenommen wurde.
Wenn in Hongkong einige englische Kreuzer mit abge¬
schossenen Schornsteinen schwer beschädigt und mit zahlreichen
Verwundeten eingelaufen sind, dann liegt es sehr nahe , an¬
zunehmen , daß Schiffs unseres ostasiatischen Kreuzsr-
aeschwaders ihre Hand im Spiel gehabt und gezeigt haben,
wie deutsche Seeleute zu schießen pflegen . Die Hoffnung
der englischen Marinekreise , alle deutschen Kriegsschiffe im
fernen Osten in Tsingtau einzuschließen, scheint sich doch
also nicht verwirklicht zu haben.

Daß die bisher an der ostamerikanischen Küste
stationierten kleinen Kreuzer gleichfalls nicht fackeln , hat
sich darin gezeigt, daß Karlsruhe getrost einen Kampf
mit zwei cnglijchen Kreuzern aufnahm und Dresden
englischen Handelsschiffen von der Schießfertigkeit der Deut¬
schen ein sehr deutliches Beispiel gab. Die englischen Han¬
delsdampfer aus dem Atlantischen Ozean sind also keines- j
Wegs so sicher , wie es von England darzustellen beliebt wird . I

Jetzt wird aus Alexandrien gemeldet , daß dort ein
englischer Kreuzer in einem Zustande eingelaufen sei, der
nicht mehr als gefechtstüchtig angesehen werden kann , und
daß in PortSaid mehrere geflüchtete kleine Kreuzer an¬
gekommen sind. Hier Meinen unsere Mittelm,eer-
s ch i f f e an der Arbeit gewesen zu sein, eben jene Schiffe,
die eine Kette von englischen Linienschiffen und Torpedo¬
booten durchbrochen haben , als sie in Messina lagen und
dort nach englischer Ansicht eingeschlossen waren . Daß unsere
deutschen Schiffe mit ganz heiler Haut davongekommen
sind, ist Wohl nicht gut anzunehmen : das Erfreuliche an der
Sache ist aber , daß unsere Schiffs sich gegen einen vielfach
überlegenen Feind mutig und erfolgreich durchgehauen
und dem Feinde einig « grobe Denkzettel
gegeben haben.

Aus englischen Quellen kommen Mitteilungen , daß auch
bei dem für uns verlustreichen Gefecht bei Helgoland
die Wirkung -der Schiffsartillerie unserer kleinen Kreuzer
ganz gewaltig gewesen ist. Nicht nur an den Schiffskörpern
der englischen Schiffe, sondern auch in deren Besatzungen
sind große Lücken entstanden.

Nach alledem ist sicher , daß unsere Kreuzer nicht nur
ausgezeichnet schießen — das wissen wir längst — , sondern
ldaß sie schon vielfach Gelegenheit gehabt haben , diese Schieß-

> leistungen an den englischen Schiffen zu erproben . Vielleicht
I kommt es noch besser.

Zn MMe.
Oestlich von Paris donnern die Kanonen seit mehreren

Tagen . Die französischenArmeen leisten einen verzweifelten
Widerstand . Mit Bangen sehen wir seit Tagen den Vorgän¬
gen in Frankreich -entgegen. Endlich ist heute morgen durch
das Wo-Iffsche Telsgraphenbureau eine ööachri-cht , die zweisel.
los amtlichen Charakter hat , verbreitet worden , die zwar
ebenfalls noch ungewiß , über doch wenigstens sagt , wie die
Lage sich allgemein darstellt . Die begonnene neue Schlacht
st eh t g ün st ig f ü r u n s , und die über London und Rom
sowie teilweise über Holland verbreiteten Nachrichten sind
unwahr gewesen. Die Meldungen flössen aus französischen
Quellen und stellten die Situationen für die deutschen Trup¬
pen zuerst als verzweifelt , dann als ungünstig dar : heute
sind die genannten Quellen verstummt und das ist auch ein
Zeichen der Bestätigung Kr die Wofffsche Meldung . Unsere
Heeresleitung sagt nicht viel , was sie aber sagt oder sagen
läßt , dürfen wir mit Vertrauen entgegen nehmen , es sinh
Wahrheiten . Wahrheiten ohne tönenden Wortschwall zwar,
aber gerade deshalb umso begrüßenswerter.

In Belgien stehen die Dinge anscheinend unverändert.
Drei feindliche Divisionen versuchten von Antwerpen aus ihr
Heil in einem Ausfall , der aber mit einer belgischen Nieder¬
lage endete. Das besagt, daß sich der Ring um den letzten
festen Platz Belgiens geschlossen hat . Holländische Blätter
wissen von einem neuen deutschen Anerbieten an Belgien zu
berichten, die Feindseligkeiten einzustellen . Ob das zutrisft,
vermögen wir nicht zu entscheiden. Jedenfalls wird man
der Nachrichtmit den -größten Zweifeln begegnen müssen.

Das Ostheer hat in einer zweiten Schlacht die Russen ge¬
schlagenund ihr Heer zur Auflösung gebracht . Das ist neben
den -hervorragenden Leistungen unserer Truppen zweifellos
in erster Linie ein Erfolg der Strategie des Generalobersten
v. Hindenburg . Die Russen sind noch niemals groß gewesen
als Offensivkrieger , aber sie haben in der Defensive -auch ihre
letzten Kräfte eingesetzt und konnten daher immer noch sich
einen leidlich geordnetem Rückzug sichern. Dem deutschen
Heere gegenüber hat das russische Heer aber -auch darin ver¬
sagt . Diese Tatsache wird in der Kriegsgeschichte nimmer
vergessen werden.

Weniger gut sicht es in Oesterreich -Galizien . , Trotz
fünftägiger Schlacht gelang es den Oesterreichern nicht, den
russischen Gegner zu werfen . Dem Telegramm des General¬
stabschefs zufolge haben die Oesterreicher ihre Offensive ab¬
brechen müssen. Teilerfolge sind Wohl errungen , als aber
daran gegangen werden sollte, den letzten entscheidenden
Stoß zu führen , konnten die Russen neue starke Kräfte ein-
setzen dort , wo die Position der Oesterreicher nicht sonderlich
stark war . Das deutet sogar darauf hin , daß die Oesterreicher
mehr tun mußten , als die Offensive abzubrechen.

Bei Lemberg noch keine Entscheidung.
Wien, 13 . September . (W. T . B .) Amtlich wird be¬

kannt gegeben : In der Schlacht bei Lemberg gelang es an
und südlich der Grodiker Chaussee angesetzten Streitkräften,
den Feind nach fünftägigem harten Ringen zurückzudrän¬
gen, 10V00 Gefangene zu machen und zahlreiche Geschütze
zu erbeuten . Dieser -Erfolg konnte jedoch nicht voll ausge¬
nutzt werden , da unser N-ordslügel bei Ravruska von großer
Uebermacht bedroht ist und überdies neue russische Kräfte
sowohl gegen die Arme Dank ! als auch im Raume zwischen
dieser Armee und dem Schlachtfelde von Lemberg vor¬
drangen . Angesichts -der sehr bedeutenden Ueberlegenheit
des Feindes war es geboten, unsere schon seit drei Wochen
heldenmütig kämpfende Armee in einem guten Abschnitt
zu versammeln und für weitere Operationen bereit zu stellen.

Der stellvertr . Generalstabschef : Generalmajor v . Hasser.
Amerikas Haltung gegenüber Deutschland

war Gegenstand einer Unterredung , die ein Redakteur der
Bossischen Zeitung mit dem amerikanischen Botschafter in
Berlin hatte . Der amerikanische Gesandte soll nach dem ge¬
nannten Berliner Matt u . a . gesagt haben:

„Ich kann nur immer wieder sagen : An einen Krieg zwi¬
schen Deutschland und den Vereinigten Staaten von Nord-
Amerika auch nur zu denken , ist der vollste Unsinn . Ich bin
bereit , mit jedem Menschen hundert gegen eins zu wetten , daß
ein kriegerischer Zustand zwischen den zwei Ländern nie ein-
-treken wird . Wer das Gegenteil also wirklich glaubt , hat die
beste Gelegenheit , Geld zu verdienen . Ich nehme jede Offerte
Un . Was meinen Rat an die Amerikaner (Deutschland zu
verlassen ) anbetrifft , so kann ich Ihnen erzählen , daß erst heute
ein Amerikaner bei mir war , um sich meinen persönlichen Rat
einzuholen . Er sagte mir , er habe eine gute Stellung in Berlin,
sei aber bereit , fie aufzugeben .und nach Amerika zurückzukdhren,

Me MO i» im devWk MM.
Berlin , 14. Sept . (Amtlich.) lieber Kämpfe in den deutschen Kolonien liegen wieder -verschiedeneenglische Mel

dun gen vor . In Kamerun sind danach drei englisch « Offiziere und mehrere Mannschaften ver¬
wundet worden . Einzelheiten werden über diese Zusammenstöße merkwürdiger Weise nicht berichtet, doch ist aus
den Namen der gefallenen Offiziere zu ersehen, daß Truppen aus Nigsriaan den Kämpfen teilgenommen haben . Aus
der Südsee meldet der Kommandeur der australischen Marine , daß am letzten Freitag Herberts höhe im Bis¬
marck a r ch i p e l von den Engländern besetzt worden ist . Die funkentslegraphische Station wurde
zerstört . Den englischen Berichten ist zu entnehmen , daß die kleine Anzahl der dortigen Deutschen heldenmütig
Widerstand geleistet hat.

Zkilie» regt W W.
Berlin , 14. September . (W. T . B .) Nach den Morgenblättern bestätigt sich die Nachricht über die Meu-

tereien in Indien, die zu ernster Sorge Veranlassung geben.
Frankfurt a . M ., 13 . September . Die Franks . Zeitung meldet aus Konstantinopel: Die englische Schiff¬

fahrt sei zwischen Basra und Bagdad eingestellt und der sich daran anschließende Verkehr von Basra nach
Bombay ist von England aufgehoben worden . Offenbar soll dadurch wegen der zunehmenden Erregung in
Indien der lebhafte Verkehr Indiens mit der Türkei nach Möglichkeit unterbunden werden.

MW md Amerika.
Kopenhagen , 14 . September . (W . T . B .) Die Berlinske Tidende meldet aus London : Das Verhältnis zwischen

Wilson und Carranza, dem offiziellen Präsidentschaftsvertreter von Mexiko, ist sehr gespannt, weil Carranza in
ziemlich unverschämtem Tone gefordert habe , die amerikanischen Truppen aus Vera,
cruz zuentsernen. In den letzten Tagen sind große Truppenmassen der Vereinigten Staaten an die mexikanische
Grenze abgegangen.

G



wenn ich cs für ratsamer hielte . Ich habe ihm erwidert , er möge
-unter allen Umständen ruhig in Berlin bleiben , es drohe ihm
nicht die geringste Gefahr . Wäre ich anderer Ueberzengung , so
hätte ich ihm einen -solchen Ratschlag sicherlich nrcht erteilt . Ich
bitte Sie , auf das bestimmteste zu versichern , daß alle der¬
artigen Gerüchte aus der Luft gegriffen sind .

"

„Wie erklären Sie dann aber die für Deutschland unfreund¬
liche Behandlung unserer amerikanischen Telefunkenftation im
Gegensatz . zu der Behandlung , die Ihre Regierung den eng¬
lischen und französischen Kabelgesellschaften angsdeihen läßt ? "

fragte der Jnterwiever.
„Sie wissen ", erwiderte der Botschafter , „daß chiffrierte

Depeschen einer kriegführenden Macht von einem neutralen
Staat nicht gestattet werden dürfen . Die deutsche Delefunken-
statton darf soviel offene Depeschen absenden , wie sie nur will,
nur die chiffrierten sind ihr verboten . Ebenso verhält es sich mit
den Kabeln , soweit das Gebiet der Vereinigten Staaten in Be¬
tracht kommt. Aber die englischen und französischen Kabel
münden in Kanada , also ans englischem Boden . Wird ein
offenes Telegramm in Kanada in Chifsern übertragen , oder
kommt dort ein chiffriertes Telegramm an, so kann das die
Regierung der Vereinigten Staaten natürlich nicht verhindern .

"

„Und die Geschichte von dem Brüsseler Bürgermeister , der
amerikanischer Legationsvak wurde ? "

„Daran ist kein wahres Wort ; das weiß ich zufällig genau.
Denn eben heute ist unser Marine -Attachs Kapitän Gherardi,
Es Brüssel nach Berlin zurückgekehrt; ich habe ihn eben erst
gesprochen. Ich hatte ihn mit 20 000 Mark nach Brüssel geschickt,
um den dortigen Amerikanern zu helfen . Jetzt hat er mir Be¬
richt erstattet . . . Er habe längere Zeit aus der Gesandtschaft
verbracht, aber von einem Brüsseler Beamten — Bürgermeister
oder sonst jemand — als Legationsrat weder etwas gesehen noch
gehört . Wäre derartiges geschehen, so hätte es ihm nicht ent¬
gehen können.

"

Gefährliche Lage in Brüssel
Nach übereinstimmenden Meldungen aus Brüssel scheint

die Brüsseler Bevölkerung die deutsche Besatzung keineswegs
so ruhig hinzunehmen , wie es zuerst den Anschein hatte.
Wie der nach Brüssel zurückgekchrte langjährige Korrespon¬
dent der Kölnischen Volkszeitung meldet , ist die Stimmung
der Bevölkerung andauernd in hohem Grade gereizt . Der
Versuch der Herausgabe einer dreisprachigen Tageszeitung
scheiterte an einer Gvgenmaßrsgel -des Bürgermeisters Max.
Er ließ durch seine im Amt gebliebene Polizei die Zeitungs-
Verkäufer verhaften und die Blätter beschlagnahmen , weil
die Angabe eines Druckers fehlte ; dieser ist inzwischen er¬
mittelt und vor den belgischen Untersuchungsrichter geladen
lworden. Der Berichterstatter der Kölnischen Volkszeitung
teilt dann mit , daß Max den deutschen Militärbehörden offen
mit der Revolution Brüssels -gedroht -habe , falls ihm ein
Haar gekrümmt werde : „Wenn Sie es Wollen, können Sie
die Revolution binnen zwei Stunden haben ! "

Inzwischen werden in Brüssel in aller Heimlichkeit
Tagesblätter verkauft ; auch der jetzt in Gent erscheinende
Psupl -e ist darunter . Vielfach findet man in den Blättern
irreführende und gefährliche Nachrichten . Die Kölnische
Zeitung veröffentlicht folgende Abschrift eines am 8. Septem¬
ber in Brüssel verbreiteten Flugblattes mit „Letzten Kriegs¬
nachrichten" :

„Ans der Times vom 29. August : Die Russen rücken nach
Berlin vor, sie stehen 60 Kilometer davor ; Marsch der Russen
auf Danzig.

Aus der Times vom 29. August : Die Serben besetzten
Wien ; großartige Begeisterung in Serbien ; Aufstand in Oester¬
reich; die Tschechen meutern und erschießen ihre Offiziere.

Ans dem Matin vom 30. August : Rothschild stellt Belgien
50 Millionen zur Verfügung . Der Vogefsnkamm ist von den
Franzosen besetzt.

Aus -dom Mati -n : Der Verrat Hollands bestätigt . Folge:
Holland wird ausgehungert ; die englische Flotte besetzt dieHäfen.

Halbamtlich : Die französischen Truppen , die von den
italienischen Küsten kommen ( ! ) sind im Anzüge , um den Ver-

Aii; dem Wichen Seldlager.
XV.

. Hauptquartier der Ostarmse , 8 . September.
Gewaltig keuchend und pustend schleppt die Feuer¬

garben speiende Lokomotive -einen langen Zug zu einer Hoch¬
ebene hinauf . Das Hauptquartier wechselt den Standort.
Neue Entscheidungen stehen bevor , schwere Arbeit auch. So¬
gar die Lokomotive stöhnt unter der Last , die der Krieg ihr
aufpackt. Vom Bahnhofsgebäude sahen wir nur noch einige
Umfassungsmauern ; den Inhalt hat das jetzt durckB Land
fegende Ungeheuer verzehrt , dem Furcht und Schrecken vor-
angehsn . Die -meisten Einwohner des reizenden Städtchens
sind geflohen.

Auf dem Nebengeleise einer Zwischenstation sahen wir
ungefähr zwanzig Eissnbahnwaggons stehen , die 50 bis 60
Familien nun als Wohnung dienen . Wie stark doch die
Macht der Gewohnheit ist ! Dis Frauen haben sich sofort
-häuslich eingerichtet und lassen sich aus ihrer Tagestätig-
keit nrcht hinauswerfen . Da sieht man sie beim K-artoffel-
schälen , Kochen , Stricken , Flicken, Waschen, hört sie mit den
Kindern zanken, die im Wagen liegen oder sich draußen
um-hertum -meln . Nur die Männer wissen nicht , was sie mit
ihrer unfreiwilligen freien Zeit beginnen sollen . Nur zurück,
bald zurück ! -das ist ihr Gedanke. -Ich sagte : „Was wollen
Sie iu der Heimat , es ist -doch alles vernichtet , niederge¬
brannt ! " — „Ja , ja , aber wir müssen doch den Acker be¬
stellen!" — Ihre Arbeit , liebgewordene Arbeit , ist dieser
Werktätigen Leben.

Ein jedes großes Unglück gebiert Helden . Wir kennen
sie aus den Zeiten , wenn Epidemien - -wüten : Aerzie , Ge¬
lehrte setzen ihr Leben ein , um der Menschheit zu dienen.
Wir kennen die Helden der Arbeit , -die bei Katastrophen in
Gruben und Fabriken der Todesgefahr nicht achten und ihre
Kameraden zu retten suchen . -Auch -der Krieg , das -größte
Unglück, ruft Taten hervor , deren Kunde wie ein Märchen
klingt . Der Krieg zwingt jeden , sein Löben -sinzusetzen. Das
Leben wagen , das Leben hingeben wird zur M -assentat und
zur Massenstimmung , die es dem einzelnen wieder erleich¬
tert , über ferne Person hinauszukommen . Die meisten den¬
ken nicht an den Einsatz, wenn der Lärm des Gefechts sie
u-mbraust . Aber der Krieg braucht auch ungewöhnliche kör¬
perliche und geistige Kräfte zur Entfaltung . Wie sehen die
Triumphe , die die Technik und dis Mechanik -bei der Aus-

Neueste Nachrichte«.
Christiania , 14 . September . (W . T . B .) Der berühmte

Gelehrte Aale veröffentlicht einen flammenden Protest gegen
die im Auslände verbreiteten falschen Nachrichten, die

Deutschland beschuldigen, Urheber des Krieges zu sein . Jeder

rechtlich, Denkende müsse zugöben , daß Deutschland
zum Kriege gezwungen worden fei . Rußland,
Frankreich und England haben den Krieg gewollt . Schon
vor den Kriegserklärungen haben Russen und Franzosen
die Grenze überschritten und Belgien habe einen Geheim¬
vertrag mit Frankreich gehabt.

Sofia , 13 . September . (W . T . B .) Dnewnik zufolge
soll RußlandimEinverftändnismitSerbien
der bulgarischen Regierung für den Fall
der militärischen Unterstützung die Stadt
Jstip mit 300 Quadratkilometern ange.
boten haben. Das Blatt fügt hinzu : Die russische Di¬
plomatie , unter deren Patenschaft der serbisch -bulgarische
Bündnisvertrag zustande kam, habe -es am wenigsten nötig,
heute solche Anträge zu stellen . — Das Blatt Utro schreibt:
Rußland und Serbien wollten sich über das im vorigen Jahre
gedemüti -gte Bulgarien lustig machen, indem sie ihm wiede¬
rum von ihrer Tafel anbieten.

London, 14 . Sept . (W . Tel. -V ) Nach einem Tele¬

gramm aus Athen ist der griechische Minister des Aeußern
Streik zurückgetreten. Ministerpräsident Venizelos hat das
Ministerium des Aeußern übernommen.

- Budapest , 14 . Sept . (W . T . B .) Bei Ausbesierun -gs-
arbeiten wurden durch ein herabsaufendes Eis-snstück sechs
Arbeiter schwer und viel -e l -eicht verletzt.

bün -deten in Belgien Hilfe zu bringen ; 200 000 Italiener sollen
gegen Oesterveich- Un-gavn marschieren .

"

Daß derartige Flugblätter -die Bevölkerung aufs äußerste
erregen , ist -klar . Es ist nur nicht abzusehen, welchen Zweck
die Vertreter der städtischen Behörden Brüssels mit der Dul¬
dung dieses Unfugs verfolgen . Wie die Dinge jetzt liegen,
-wird gewaltsamer Widerstand der Brüsseler Zivilbevölkerung
nur zur Folge haben , daß auch diese Stadt mit ihren schönen
Bauwerken und daß unzählige Privatleute Opfer des Krieges
werden.

„Barbaren ".
Ein zum Landsturm eingezogener Genosse schreibt

unserm -Kölner Parteiblatt : „ Bei B . in Belgien liegt ein
Torf F . In diesem kaufte der zweite Zug der 1. Kompagnie
des 2. Landsturm -Bataillons Köln seine Butter und Eier.
Eines Tages sah eine alte Bauersfrau sehr gedrückt -aus . Ich
fragte sie , warum sie so traurig sei . Die alte Frau brach in
Tränen aus und sagte mir -auf französisch, ihre Tochter sei
soeben an der Geburt des fünften Kindes gestorben. Das
Kind lebt ; der Vater fei im Krieg . So -etwas ist zu traurig
für einen jeden Menschen. Ich sprach mein Beileid aus,
so gut es auf fra -nzöUch ging . Den Fall meldete ich meinem
Zugführer , und d̂ann wurde schnell ein großer Kranz blühen¬
der Erika gebunden und durch ein Schreiben unser herzliches
Beileid ausgesprochen. Das Begleitschreiben enthielt folgen¬
des :

klüg-elung und Verfertigung des kriegerischen Rüstzeugs
feiern . So tief wir auch bedauern , daß hier so viel Kraft
und Wissen der friedlichen Kulturarbeit verloren geht , im
Kriege selbst schaffen körperliche Leistungen , Tollkühnheit
und Glück Helden , dis aus der nach einem Willen bewegten
Masse hervortveten . Ganz wenige nur finden die Möglich¬
keit, -nach -eigener Inspiration in -die Gestaltung der Dinge
-einzu greifen.

Glanzleistungen vollbringen dis Flieger , die sich zu-m
-größeren Teil -dem Auklärun -gsdienst widmen . Während
-die russischen Flieger kaum noch in die Liste steigen , weil
ihrer zuviele unfreiwillig hernnterkommsn , hat die Flieger¬
abteilung der Ostarmee bisher nur einen Leichtverwundeten
aufzuweisen — trotz ihrer Reisen auch iu Feindesland . In
Rußland läßt die Kri -egsleitu -ng , die das Heer unter der
falschen Vorspiegelung , man ziehe ins Manöver , nach
Deutschland führte , über die Schlachten und über das Ver¬
halten der Deutschen die tollsten -Schwindeleien verbreiten.
Nach diesen Angaben erfechten die Russen Sieg auf Sieg,
find ihre Soldaten begeistert von dem Spaziergang nach
Berlin und sind die Preußen Bestien und Barbaren oder
halbverhungerte Menschen, -die Rußlands S -ie-g als Be¬
freiung von Not und Elend begrüßen . Der Schwindel soll
Stimmung für den Krieg machen und die Völker Rußlands
gegen die oppositionellen und revolutionären Elemente ein-
nehmen , die Rußlands Niederlage als Morgenrot einer
neuen besseren Zeit für Rußland - herbeisehnen.

Vor -einiger Zeit traf ich auf einer Fahrt -durch Thürin¬
gen mit einem russischen Arzt zusammen . Er schwärmte von
seinem Land -und von dem harmlosen russischen Volk, das
für Verbrecher und Zuchthäusler nur den Ausdruck „Unglück¬
liche" kennt. Er sprach von dem russischen -Bauern , der für
diese „Unglücklichen" abends von seinem kleinen Vorrat
Speise und Trank vor die Tür setzt , damit sie sich laben
können , -Wenn sie nachts an klirrenden Kesten durchs Dorf
geführt werden . Aber -dieser glühende Patriot haßte das
regierende -offizielle Rußland und das herrschende System
mit derselben Leidenschaft, mit der er Land und Leute als
den Inbegriff des Schönen und Guten schilderte. Erst dieser
Tage noch bekam ich von einer Russin aus intellektuellen
Kreisen -ein Schreiben , in dem sie ausruft : Rußland darf
nicht siegen, Rußland nicht ! Ein Sieg Rußlands wäre ein
Sieg über Kultur und Fortschritt , ein Sieg der schlimmsten
Reaktion . Für . mein Volk flehe ich um eine vernichtende
Niederlage Rußlands ! " Das ist die Stimmung denkender,
ihr Land liebender , sein Muck wollender Russen.

Sehr geehrte Fram!
Bei dem Hinscheiiden Ihrer lieben Tochter (Mutter von

vier Kindern ) , welche in dem Augenblicke, einem Kinde das
Leben zu geben , von der Welt abbevufen wurde , sprechen wir

deutschen Lan -dsturmmänner aus Köln am Rhein unser innigstes
Beileid aus . Möge es Ihnen dennoch vergönnt sein , ihre Enkel

zu guten Menschen großzuzi -ehen, und Ihnen dadurch ein Trost
für den großen Schinerz erstehen.
Die Landsturmmänner des zweiten Bataillons der 1 . Komp.,

der zweite Zug , welche z. Z . in B . liegen.

PsLiLisehe ArriröfeLMrr.
Rüstringen, 14 . September.

Einberufung des preußischen Landtages . Nach Mittei¬
lungen aus Zentrumskreisen besteht die Absicht , dem preußi¬
schen Landtage im Späthsrst Vorlagen zur Durchführung
von Notstandsarbeiten vorzulegen . Ueber den Zeitpunkt
der Einberufung des Landtages schweben Verhandlungen.

Bekanntmachungen des Reichskanzlers . Der Reichs¬
kanzler veröffentlicht in einer Sonderausgabe eine Bekannt¬
machung des Stellvertreters des Reichskanzlers, durch
welche -auf Grund der kaiserlichen Verordnung vom 31 . Juli
-d . I . best , das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von
Waffen , Munition , Pulver undSprengstoffen so von anderen
Artikeln des Kriegsbedarfs usw. unter Abänderun -g der Be¬
kanntmachung vom 31. Juli d . I . und- unter Aufhebung der¬
jenigen vom 9 . , 18 . und 31. August d. I . eine Reihe von
Gegenständen zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird , dis
unter das Verbot fallen . — Ferner eine Bekanntmachung des
Stellvertreters -des Reichskanzlers , durch welche die Bekannt¬
machung vom 1 . August L . I . und die Bekanntmachung vom
31 . August d . I . best , das Verbot von Waffen usw. -ab¬
geändert -werden.

Wie es zum Kriege kam. Eine der merkwürdigsten
Seiten der denkwürdigen Tage unmittelbar vor dem Kriege
ist die Art , wie Frankreich in die Kriegsstimmung hinein-
grisssn wurde . Noch am Donnerstag den 30. Juli konnte
Jaurös in Brüssel im Sozialistischen Bureau sagen, in
Frankreich - wolle niemand den Krieg . Die ganze Linke, vor
allen: die Sozialisten selbstverständlich, stemmen sich 'dagegen
und die Rechte (die Nationalisten ) fürchten ihn . Freitag,
am 31 . Juli , war Jaurss in Paris und war den ganzen Dag
beschäftigt, seinen großen Einfluß auf die Regierung im
Sinne des Friedens geltend - zu machen. Er hat bis zum letz¬
ten Augenblick seines Löbens , das am Abend desselben Tages
endete, für die Erhaltung „des Fri edens -gekämpft, mehr noch,
dafür gekämpft , daß Frankreich sein ganzes Gewicht für die
Erhaltung des Friedens in die Wagschale werfe . Einem
Marseitler Blatte entnähmen wir nun folgende interessante
und bedeutsame Mitteilung über Vorgänge am Sonnabend
den 1 . August , in einem Moment , wo es bereits zur Mobili¬
sierung gekommen war.

An diesem 1 . August , berichtet -das Blatt , sagte Minister-
Präsident Viviani ganz aufrichtig zu Herrn v . Schoen, dem
deutschen Botschafter : „Die Mobilisierung ist noch
nicht -der Krieg ! " Er glaubte , daß es dabei bleiben
würde.

In derselben Minute verließ Herr D -elcassä das
-Elysee; er kam vom Präsidenten Poincars -und- erklärte fol¬
gendes:

Das ist der Krieg ! Deutschland ist im Begriff , zu bl-uffeu.
Was will es ? Es will Rußland zwingen , uns zu fragen , ob
-wir es unterstützen würden in -dem Falle , -daß -es genötigt wäre,
auf die Provokationen Oesterreichs zu antworten . Natürlich,
Deutschland hofft , daß Frankreich nicht marschieren werde. Was
-wüvden -denn , du lieber Gott , -die unifizierten Sozialisten sagen
-und -die Konföderation der Gewerkschaften, wenn man von ihnen

. verlangen würde, -den Tornister auf den Rücken zu nehmen

Um die Bevölkerung auzuklär -en, bringen unsere Flie¬
ger Zeitungen nach Rußland , aus denen die Leser den Stand
der Din -ge erahren . Aus der Höhe kommt die Wahrheit nach
Rußland . . - . »

Fast unglaubliche Daten vollbrachte eine Radfahrer-
-abteilun -g , die bei Beginn des Krieges 60 und jetzt noch 59
Mann zählt . Diese oon -einem jungen Leuinant geführte
Abteilung machte den Russen schon viel zu schaffen . Gefan¬
gene Russen erzählten , man habe geschworen, jedem Rad¬
fahrer , -der sich erwischen lasse , -die Augen auszust-echen.
(Da auch ich ein Stahlroß reite , ist das für mich sehr
hoffnungsvoll !) Die Wut -gegen die Radfahrer ist erklär¬
lich . Sie sind stets in unmittelbarer Nahe des Feindes.
Bald tauchen sie im Rücken, bald neben den Flanken -der
Russen auf , schießen die Offiziere und Patrouillen weg und
verschwinden. Oder die ganze Kolonne fährt in ein van
Russen besetztes Dorf hinein , erschießt die Wachtposten, hält
Umschau, und ehe die Ueberrumpelt -en alarmiert haben , ist
das letzte Rad - schon zum andern Ende des Dorfes hinaus.
Einer der gelungensten Handstreiche dieser Abteilung war
der folgende : Man spürte ein mit drei russischen General¬
stabsoffizieren besetztes, von einer starken Bedeckung beglei¬
tetes Automobil auf . Hinterher , — die Nachhut wird ge¬
räuschlos weggefangsn , auf einmal knattern Schüsse, die
Russen sinken in den Staub , Bestürzung , Verwirrung;
dis Radfahrer jagen heran , der Leutnant ist auch schon an
dem Auto , schießt alle -drei Generalstäbler über den Haufen,
setzt sich in den Wagen und rast davon . Der Abteilung
kostete -der Streich keinen Mann — i-m Auto aber fand man
-wichtige Papiere , strategische Plän -e , genaue Angaben über
Stellungen und Truppenverteilung der Russen, außerdem
allerhand Interna über Jntrig -u-en in der russischen Hof¬
gesellschaft. DaßStreberei un -dEif-ersüchtelei der Großfürsten
und ihres Anhangs auch bei diesem Krieg eine verhängnis¬
volle Rolle spielte , das wird -die Veröffentlichung der Beute
später dartun.

Der Leutnant fährt nun in dem russischenGeneralsta -bs-
auto herum ; -wenn ihm das Glück seiner Tollkühnheit hold
bleibt , macht -er Wohl noch manche verwegene Fahrt.

Ich sprach mit -einein der Radfahrer über ihre Stim¬
mung . Sie wie alle andern stn -d wütend über das kalt-
berechnende England . Im Kampf gegen die Russen leitet
der Haß gegen England . Britannia hat Wind gesä-et . . . ,

Wilhelm Dü well, Kriegsberichterstatter.



aus Liebe für Serbien ? Rußland, das nunmehr die Gewißheit
hätte , daß es allein bleiben würde, würde also nicht marschieren.Aber es würde niemals die Beleidigung vergessen , die aus sich
zu nehmen sein VeüLndeter es gezwungenhat, und das würde
das Elend jener Freundschaft sein , die , seitdem sie geschlossenwurde, die Deutschen nicht schlafen läßt . Wir werden also, speku¬lieren die Deutschen , auf einer Seite ein geschwächtes Frank¬
reich , auf der anderen Seite ein ohnmächtiges Rußland haben.
Durch zehn Jahre werden wir uns ungestraft erlauben dürfen,in Europa und anderwärts jede Frechheit auszuüben, die uns
beliebt, und jeden Ueüergriff, der uns vorteilhaft erscheint.

Und der ehemalige Gesandte Frankreichs in Petersburg,
Herr Delcassö, setzte hinzu : „Frankreich und Rußland durch-
fchauen diches Spiel ; gewiß , sie wünschen iden Krieg noch
weniger als Deutschland, aber sie begreifen , daß die letzte
Chance, die für sie beide durch das Bündnis gegeben ist,
lauf dem Spiele steht. S -i« werden sich weigern , sich zu fügen,
und so wird Deutschland, in der eigenen Falle gefangen,
w i ch t 's a n L e r e s ü b r i g b I e ib e n , als von der Provo¬
kation zur Tat überzu -gehen.

Diese Darstellung , die ein nicht unbeträchtlicher Journa¬
list im Petit Marseillais gibt , erscheint durchaus wahrschein¬
lich und wirft ein grelles Licht auf die Vorgeschichteder Ka¬
tastrophe , die der Welt und nicht zuletzt Frankreich zum
Verhängnis wurde . Wenn man von den geschwollenen
Redensarten , ohne die es bei Delcasss niemals abgegangen
ist , absisht , -so bleibt Las mit dürren Worten ausgesprochene
Eingeständnis , daß es in der Hand der französischen Regie¬
rung gelegen war , den Krieg zu vermeiden , daß die Verant¬
wortliche Regierung Len Krieg so wenig wollte wie das fran¬
zösische Volk, daß sie wenigstens schwankte, daß aber dis
P -oincars und Decasss, Laß unverantwortliche Drahtzieher
hinter Len Kulissen das unsagbare Verbrechen begangen
haben , ihr Land und Europa in den Krieg zu stürzen . Be¬
merkenswert ist der CynisMus , mit dem Delcasss aussprichc,
er werde Deutschland die Verantwortung aufladen und zwin¬
gen , „zur Tat überzugehen ". — Vielleicht denkt Herr Del-
oasss, setzt wieder Minister des Aerißern , -aber mit dem
Sitze in Bordeaux , heute anders über die Ersprießlichkeit
seiner Politik,

Oesterreich - Ungar».
In der nächstenZeit sollen die 1894 geborenen und dann

die 1892/93 geborenen Landsturm -Pflichtigen, letztere soweit
sie weder -ausgehoben , noch wvffenunfähig befunden waren,
zur Lan -dsturmmusterun -g herangezogen werden . Die bei
dieser Musterung geeignet Befundenen werden sodann in
einem nicht zu fernen Zeitpunkte auf Grund des Lan -dsturm-
gesetzes zum Dienste -mit der Waffe einber -ufen werden.

Schwede».
Der Reichstag hat heute in einer außerordentlichen

sitzun -g die Verteidigungsvorlage der Regierung mit eini¬
gen vom Ausschuß vorgsnommenen unwesentlichen Aen-d-e-
ruugen angenommen . — Bei Len Debatten über die Ver-
teidigun -gssrage im Reichstag benutzten alle Partei¬
führer die Gelegenheit, sich mit der Neutralitäts¬
politik der Regierung einverstanden zu erklären . Schweden
wolle Frieden , wolle aber auch imstande sein,' feine Unab¬
hängigkeit zu verteidigen.

Röstringen, 14 . September.
Die Arrsschnsttvahl zur Allgemeine» Ortskrankenkasse

und der Magistrat von Wilhelmshaven.
Die Aktion des Magistrats , die Ungültigkeitserklärung

des Teiles des Ausschusses , der von den Arbeitnehmern
gewählt war, he >beizuführen , ist endgiltig gescheitert . Der
Magistrat hat bekanntlich mit die Wahl der Begründung
angefochten, daß die Vorschlagsliste nicht ordnungsmäßig,
unterschrieben worden sei . Das Reichsversicherungsamthat
in der Begründung seines Urteils klipp und klar erklärt,
der Magistrat habe sich nicht um die Wahl der Ausschuß¬
mitglieder zu kümmern Die Beschwerde gegen die Muh
der Ausschußmilglieder der Arbeitgeber ist vom Reichs¬
versicherungsamtan das Oberversicherungsamtzucückoerwiesen
worden.

Die Urteilsbegründung lautet folgendermaßen:
„ Die Wahlen zum Ausschuß der Allgemeinen Ortskrankenkasse

Wilhelmsha-ven - Rüstringen fanden am 3. Januar 1914 statt. Die
Wahlvorschlä-ge mußten nach tz 7 Abs. 2 der Wahlordnung von
mindestens 10 Wahlberechtigten mit zusammen mindestens 30
Stimmen unterzeichnetsein . Bei dem Wahlvorschlwge Nr . 1 be¬
fanden sich diese Unterschriften nicht unter dem Verzeichnis der
Bewerber, sondern unter dem Anschreiben , mit dem das Verzeich¬
nis als Anlage überreicht war. Außer diesem Vorschläge war noch
ein anderer Wahlvorschlag , Nr. 2, eingereicht worden. Bei der
Feststellung des Wahlergebnisses wurden Bewerber beider Vor¬
schlagslistenfür gewählt erklärt.

Hiergegen erhoben der Magistrat in Wilhelmshaven und
einige WahlberechtigteEinspruch . Der Magistrat rügte , daß der
Wahlvorschlag Nr. 1 nicht ordnungsmäßig unterzeichnet und so¬
mit ungültig sei . Die erforderlichen Unterschriftenmüßten unter
-dem Verzeichnisder Bewerber selbst stehen ; es genüge nrcht , daß s
das auf einem besonderen Bogen überreichte Anschreiben unter - '
zeichnet sei . Da somit außer dem Vorschlag Nr . 2 kein anderer i
gültiger Wahlvorschlag eingereicht sei, müßten nach Z 10 der Wahl- >
rwdnung die in jenem Vorschläge benannten Bewerber als gewählt
gelten.

Das Versicherungsamtschloß sich diesen Ausführungen an und
erklärte die Bewerber der Liste Nr. 2 für gewählt.

Auf Beschwerde des Kassenvorstandes und mehrerer Wahl- j
berechtigter erklärte das Oberversicherun -gsamt unter Aufhebung l
der Entscheidungdes Versicherungsamtsdie Ausschußwahlen für !
ungültig . Die Entscheidung des Versicherungsamtssei nur unter !
der Voraussetzungzutreffend, daß das weitere Wahlverfahren den !
Bestimmungen der Wahlordnung entsprochen habe . Das sei aber !
nicht der Fall , da die Wahlausschüsse in den Gruppen der Arbeit- !
g-sber und der Versicherten nicht ordnungsmäßig besetzt gewesen -
seien . Somit sei die gesamte Wahl ungültig. Im übrigen wird -

auf Len Inhalt der Entscheidung des OLerversicherungsamts ver¬
wiesen.

Gegen diese Entscheidung haben der Magistrat in Wilhelms¬
haven, der Arbeitgeberverbandfür das gesamte Baugewerbe in
Wilhelmshaven- Nüstringen, der Kassenvorstandund -der Sekretär
Onnen in Rüstringon weitere Beschwerde beim Reichsversiche¬
rungsamt eingelegt. Der Magistrat rügte, daß er, obwohl er an
dem Verfahren beteiligt gewesen sei, entgegen der Vorschrift des
§ 1795 der Reichsversicherungsordnu-ng von dem Oberversiche¬
run-gsamt nicht gehört und ihm auch die Entscheidungdes Ober-
Versichevungsamts nicht zu-gestellt worden sei . Diese sei auch sach¬
lich unzutreffend. Denn wenn, wie -das Oberversicherun-gsamt an-
nshme, der Wahlvorschlag Nr. 1 ungültig sei, so müßten nach der
Wahlovdnun-g die in dem Vorschlag Nr . 2 bezeichnet « : Bewerber
ohne weitere Wahlhandlung als gewählt gelten ; auf etwaige
Mängel des weiteren Wahlverfahrens käme es daher nicht an.
Der Arbeitgeberverband für das gesamte Baugewerbe in Wil¬
helmshaven- Rüstringen bemängelte gleichfalls , -daß das Oberver¬
sicherungsamtihn nicht gehört und ihm seine Entscheidungnicht
zugestellt habe . Von den Schriftsätzen des Kassenvorstandesund
des Sekretärs Onnen, -welche die weiteren Beschwerden dieser Be¬
teiligten enthalten, ist der -erstere am 24 . Juli 1914 bei dem
Oberversicherungsamt, der letztere am 25 . Juli 1914 bei dem
Reichsversicherungsamteingegangen, während die Entscheidung
des Oberversicherungsamtsden Genannten am 2 . Juni 1914 zu¬
gestellt ist. Auf den Inhalt der Schriftsätzewird verwiesen.

Es war, wie geschehen, zu erkennen.
Die Befugnis des Magistrats in Wilhelmshaven, gegen die

Entscheidung des - Oberversicherungsamtsdie weitere Beschwerde
einzulegen, unterliegt insoweit keinem Bedenken , als es sich um
die Wahl der Vertreter der Arbeitgeber handelt. Zur Einlegung
der weiteren Beschwerde sind nach HZ 1795, 1797 Abs . 2 der Reichs-
versicherungsordn -ung die Beteiligten berechtigt (zu vergleichen
Entscheidung 1845, Amtliche Nachrichten des R.-V .-A. 1914,
Seite 615) . Zu diesen gehörte der Magistrat. Er war schon am
Verfahren vor dem Versicherungsamt beterlr -gt , da er gegen die
Gültigkeit der Wahlen Einspruch eingelegt hatte. Auch kann ohne
weiteres angenommen werden , daß der Magistrat selbst oder die
Staddgemeände Wilhelmshaven, deren gesetzlicher Vertreter der
Magistrat ist, Personen beschäftigt , die bei der AllgemeinenOrts-
krank-enkasse Wilhelmshaven- Rüstringen versichert sind , und daß
somit der Magistrat das Wahlrecht der Arbeitgeber ausüben darf
(zu vergleichen Z 333 Abs. 1 der Reichsversicherungsordnun-g) . Da¬
raus folgt aber auch, daß der Magistrat die Vorentscheidungnur
insofern anfechten kann , als sie die Wahl der Vertreter der Arbeit¬
geber betrifft. Soweit es sich um die Wahl der Vertreter der Ver¬
sicherten handelt, ist der Magistrat aus eigenem Recht zur An¬
fechtung der Entscheidung nicht befugt; er hätte vielmehr einer
hier nicht vorliegendenVollmacht bedurft.

In diesen Grenzen ist die weitere Beschwerde des Magistrats
begründet. Er rügt , daß er von dem Oberverficherungsamt nicht
gehört und ihm dessen Entscheidung nicht zugestellt' worden sei.
Letzteres erledigt sich dadurch , daß ihm die Entscheidung, wenn
auch nur formlos, übersandt worden ist . Dagegen greift die erste
Rüge durch . Wie bemerkt , gehörteder Magistrat zu den Beteilig¬
ten im Sinne des tz 1795 der R-eichsversicherungsordnung. Das
Oberversicherungsamthätte ihn daher nach dieser Vorschrifthören,
das heißt, ihm unter Mitteilung der Beschwerden gegen die Ent¬
scheidung des Versichevungsamts Gelegenheit zur Aeußerung geben
müssen . Der Magistrat hatte auch naturgemäß , ein Interesse
daran, in dem : -auf seinen Antrag eingeleiteten Verfahren über die
Gültigkeit -der Wahlen weiterhin zugezogen zu werden. Da die
Anhörung unterblieben ist , leidet das Verfahren an einem wesent¬
lichen Mangel. Die Entscheidung des Oberverstcherungsämts
war daher, soweit sie die Wahl der Vertreter der Arbeitgeber be¬
trifft, aufzuheben und die Sache insoweit an das Oberversiche¬
run-gsamt zurückzuverweisen , während die weitere Beschwerde i -m
übrigen zurückzuw -eisen war. Eine sachliche Prüfung der Gültig¬
keit der Wahl konnte unter diesen Umständen nicht erfolgen.

Die sonstigen weiteren Beschwerden hatten keinen Erfolg.Der Arbeitgeberverbandfür das gesamte Baugewerbe in Wil-
helmshaven-Rüstringen behauptet zwar gleichfalls, an dem Ver¬
fahren vor dem Oberversicherungsamtin ähnlicher Weise wie der
Magistrat beteiligt gewesen zu sein . Das trifft jedoch nicht zu.Der Verband hatte lediglich in einer Drahtnachricht an das Ver-
sichevungsamt Wittmund vo -m 2. Januar 1912 , allo vor der Wahl,
beantragt, die Bewerber der Vorschlagsliste Nr . 2 für gewählt zuerklären, da Liste Nr . 1 nicht ordnungsmäßig unterzeichnet sei.
Hierin kann eine Beteiligung an dem Streitversahren über die
Gültigkeit der Wähl, das erst nach der Feststellungdes Wahlergeb¬
nisses eingeleitet wurde, nicht erblickt werden. Da der Verband
sich auch im Verfahren vor dem Oberversicherun-gsamt nicht be¬
teiligt hat, war -er zur Einlegung der weiteren Beschwerde nicht
befugt.

Die weiteren Beschwerden des K-assenvorstan -des und des Se¬
kretärs Onn-en sind verspätet , -da sie, wie sich aus dem bereits Be¬
merkten ergibt, erst nach dem Ablauf der einmonatigen Beschwerde-irrst (8 128 Abs. 1 der Reichsversicherungsord -nung) beim Ober-
Versichevungsamt oder dem Reichsversicherungsamt eängegangen
sind . Ein Grund zur Wiedereinsetzung in den vorigen Stand gegendie Versäumung der Frist nach 131 a. a. O. liegt nicht

'
vor.

Insbesondere bildet der Umstand , daß in dem Schreiben des Ober-
Versichevungs-amts vom 9. Juni 1914 angegeben war, daß nur die
am Schlüsse der Entscheidung des Oberversicherungsamts be¬
zeichnet «: Personen das Reckst der weiteren Beschwerde hätten,
keinen unabwendbaren Zul-all im Sinne des Z 181 Abs . 1 a. a . O.

Hiernach ist die Entscheidung des Oberverstcherungsämts in¬
soweit rechtskräftiggeworden , als sie die Wahlen der Vertreter der
Versicherten betrisst.

* «! »

Hilfsverein . An die Mitglieder der verschiedenen Or¬
ganisationen des Hilfsvereins sind seit Gründung des Ver¬
eins große Ansprüche in Bezug auf ihre Arbeitsleistung
gestellt worden . Sie mußten mehr oder weniger ihre -ge¬
samte Freizeit dem nationalen Zweck opfern . Besonders
große Ansprüche sind an die Mitglieder der Unterstützungs¬
kommission und den Sammelstell -en gestellt. Die Sammel¬
stellen sind -die Stellen , wo die bedürftigen Krieg -ersamilien
Waren erhalten , bis ihre Un-terstützungZanträge geprüft
und entschieden sind, was immer geraume Zeit in Anspruch
nimmt . In der Regel soll , wie schon berichtet, bare Unter¬
stützung gewährt werden . In den vier Santmelstellen wer¬
den täglich 30 ois 80 Personen abgefertigt . Berücksichtigt
man , -daß jeder Familie Waren für ein paar Tage verab¬
folgt werden , so kann -man die Zahl -der Bedürftigen er¬
messen . Sie -beträgt schon jetzt über 500. — Die erste Auf¬
gabe -des Unterstützungsaus -schusses war die Aufstellung fester
Grundsätze für die zu gewährenden Unterstützungen . Zu
-den Nor -malsätzen wird in allen Fällen die Miete beivilligt,
die jepoch über den Satz von 20 Mk . monatlich nicht hinaus-
geht. Im übrigen wird geprüft , ob die Miete angemessen
ist . Abgesetzt werden von den Normalsätzen die Beträge
der reichsgesetzlichen Unterstützung . Der dann noch ver¬
bleibende Rest wir -d den Familien vom Hilssversin als
Unt Umg bewilligt . Außerdem werden in geeigneten
Fällen nweisnngen auf Kleidungsstücke und Milch erteilt.
Die Unterstützungsanträge werden vom Unterstützungsaus¬
schuß nach vorheriger Feststellung der Verhältnisse Lurch -die

Mitglieder eingehend ber -aten . Trotzdem die verschiedenen!
Ausschüsse wöchentlich drei und mehr Sitzungen ab-gchalte»
haben , war es ihnen bislang nicht möglich, alle Unter¬
stützungsanträge zu erledigen . Bis heute sind rund 9000
Mark als Monatsrate bewilligt , Labet stehen noch etwa die
Hälfte der Anträge aus . Durch die Bewilligung der Miete
wir -d sowohl dem Hausbesitzer als auch dem -Mieter ein Ent¬
gegenkommen erwiesen . Der Hausbesitzer -wird vor großen
Mietsverlusten bewahrt und dis Mieter werden der Sorge
enthoben , die gestundete Miete nach beendetem Kriege zah¬
len zu müssen. Dis reichsges-etzlichs Unterstützung erhalten
in Rüstringen allein 1100 bedürftige Familien . Dadurch,
Laß die Reichs- , Staats - und Kommunalbshörden den Fa¬
milien ihrer zur Fahne einbsrufen ^n Arbeiter einen be¬
stimmten Teil des Lohnes als Unterstützung zahlen , wird
der Hilfsverein nicht unerheblich entlastet . — Die beim
Hilfsvecein bis jetzt eingelaufenen Spenden betragen 34 000
Mark . Diese Summe dürste unter den heutigen Verhält¬
nissen 1 bis 2 Monate zur Deckung der notwendigen Unter¬
stützungen ausreichen . Der Verein ist deshalb gezwungen,
weiter an den Opfersinn der Bürger und der verschiedenen
Vereine zu appellieren , die ihn durch Zuwendung regel¬
mäßiger Monatsbeiträgs am besten unterstützen können.
Die Werber und Werberinnen -entfalten in den ihnen zu-
g-ewi-ese-nen Einzelbezirken jetzt ihre Tätigkeit . Spenden
werden aber nach wie vor auch in den Sammelstsllen , im
Rathause Zedeliusstraße und bei den Nüstringer Sparkassen
angenommen . Den Sammelstellen sind zur Vervollständi¬
gung ihrer Warenbestände bislang rund 3000 Mk . vom
Hilfsverein überwiesen worden . Zum großen Teil konnten
sie ihren Warenbestand durch Zuwendungen von privater
Seite Lecken. — Die vom Hilfsverein eingerichtete Arbeits-
ver-mittlungstelle hat sich außerordentlich günstig entwickelt.
In der kurzen Zeit ihres Bestehens -nicht weniger als 350
Arbeitsstellen vermittelt . Durch Einrichtung von Kinder¬
horten ist für die Unterkunft der nicht schulpflichtigen Kinder
bestens gesorgt, so daß die Frauen der Krieger sich ihrer
Arbeit widmen können . Die Beratungsstellen , die in den
Bureaus der Rechtsanwälte Koch und Dr . Arkermu einge¬
richtet sind , haben vielen Bedürftigen Auskunft geben
können . Wenn -der Hilfsverein auch fernerhin wie bisher
die Unterstützung der Bürgerschaft findet , so steht zu hoffen,
daß er der Not , die besonders der Winter mit sich bringen
Wird, zu -einem wesentlichen Teils zu steuern in der Lage ist.

Der Wehrbeitras wird in diesen Wochen fällig . Eine
besondere Zchlungsaufsovderung ergeht nicht mehr . Das
zweite Drittel ist bis zum 15 . Februar 1916, das letzte Drittel
bis zum 15 . Februar 1916 zu zahlen . Wer es kann, dem wird
empföhlen , den -ganzen Wehrbeitrag auf einmal einzuzahlen.
Wer es tut , erhält eine vierprozentig -e Verzinsung bis zum
Fälligkeitstage angerechnet.

Zahlreiche Klagen über die Aufdringlichkeit der aus¬
wärtigen Zeitungsverkäufer in den Straßen sind uns zuge¬
gangen . Dazu ist sesigesiellt worden , daß ihre Neuigkeiten
teilweise sehr alt waren . Einer der fliegenden Zeitungs-
Verkäufer suchte gestern -abend tüchtig und unverdrossen
Nummern des Hamburger Fremdenbla -ttes von: Sonn¬
abend - an den Mann zu bringen , leider mit einigem Erfolg.
Wir können den sich beklagenden Personen auch von dieser
Stelle nur sagen : Laßt euch kein Watt aufdrüngen , Las ihr
nicht haben wollt.

Feldpostglrichheit in Deutschland und Oesterreich . Aus
Berlin meldet W . Tel. - B . amtlich : Nach Vereinbarungen
zwischen den beiden beteiligten Postbehörden gelten die in
Deutschland und Oesterreich -Ungarn für Feldpostkarstnund
Feldpostbriefe bestehenden Portofreiheiten auch im Verkehr
der beiden Länder einschließlich der okkupierten Gebiete.

Wilhelmshaven , 14 . September.
Schiffsjungen und Freiwillige in der Marine ! Während

des Krieges werden, wie nach W . Tel .-B . amtlich gemeldet
wird, keine Schiffsjungen eingestellt und auch keine An¬
meldungen zum Eintritt angenommen. Gesuche um Ein¬
tritt als freiwillige Matrosen sind an das Kommando der
ersten Matrosendivision in Kiel, oder an dasjenige der
zweiten Matrosendivision in Wilhelmshaven zu richten.

Lesehallen für die Soldaten und Reservisten. In der
Wallstvaßtz 25 ist seit einigen Tagen eine Marine -Lesehalle
hergerichtet . Es sind hiesige und -auswärtige Zeitungen - in
größerer Auswahl cms-gslegt , sogar einige illustrierte Blätter.

! .Auch ist eine ausreichende Bibliothek aufgestellt . Für Unter-
i Haltung sorgen Brett - und HalmaWele . Schrsibgel -sgenheit
^ bieten Postkarten und Briefbogen . Auch Zigarren und

Zigaretten sind daselbst zu haben . Beurlaubte Mannschaften
sowie hier in Quartier liegende Truppen werden ausge-
sordert , diese Lesehalle zu besuchen. — Die gleiche Einrich¬
tung plant der Vaterländische Frauenverein iw Süßschen
Lad en am Bcchnh -of.

Feuerlärm schreckte verflossene Nacht die Bewohner aus
ihrer Ruhe . Auf idem Hosgrundstücke des Herrn Bünting
am Bismarckplatz brannte ein Holzschuppen, in dem ein
MleischermeisterSägchpä -Hne zum räuchern ausbewahrte . Der
Schnippen brannte -vollständig nieder . Der Freiwilligen
Feuerwehr gelang es nach einstün -diger Arbeit , das Feuer
auf seinen Herd zu beschränken. Da der ganze Häuserblock
arg gefährdet war , erschien noch die Werftföuerwehr , sie
brauchte aber nicht mehr in Aktion zu treten.

Wetterbericht für de» IS . September.
Ziemlich kühl, veränderlich , Regenfälle , teilweise böige nach

Nordwest drehende Winde . '

Hochwasser.
Dienstag , 15. Septbr . : vormittags 7,66 , nachmittags 8 65

WntMWRot « d Amkmlt SLstLZL
organisierte Arbeiter Karl Rieve , Varel, Pelzerstratze 8 »

'

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. - - Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Ä >. in

Rüstringen.
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Bekanntmachung.
Auf der Weide der Frau Pil¬

ling zu Rüstrmgen ist die Manl-
und Klauenseuche ausgebrochen.
Sämtliches darauf weidende Vieh
ist geschlachtet.

Für die Dauer von 3 Wochen
werden die genannte Weide und
der darüber führende Fußweg von
der Kreuzstraße nach der Witwe
Harms ' schenBesitzung für jeglichen
Verkehr gesperrt . 14486

Rüstrmgen , 13 . September 1914.
Eroßherzogliches Amt Rüstringen.

Or . Hi llme r ._

Bekanntmachung.
Die nachstehenden Firmen sind

für die Ausführung von elektrischen
Hausinstallationen im Anschluß an
das städtische Elektrizitätswerk
Rüstrmgen zugelassen:
Backhaus , Nüstringen , Holter¬

mannstraße 48.
Beck, Rüstringen , Roonstraße 6.
Binarsch , Rüstringen , Börsenstr .29
Blinker , Rüstr ., Friederikenstr . 13.
Brandt , Rüstringen , Auguststr . 15.
Eden , Nüstringen . Börsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen , Olde-

oogestraße 3.
Harnrs , Wilhelmsh ., Marktstr . 13.
Kuhlmann , Wilhelmshaven , Am

Bismarcksplatz.
Kutschka , Rüstr ., Bismarckstr . 28.
Neufeldt L Kuhnke , Wilhelms¬

haven , Akte Straße S.
Siemens - Schuckert - Werke , Wil¬

helmshaven . Viktoriastraße 76.
Schuhfuß , Rüstringen,Mitscherlich-

stratze 16.
Thaden , Rüstringen , Schulstr . 30.
Weinreich , Rüstr ., Ulmenstr . 38.
Zahn , Rüstringen , Müllerstr . 53.

Rüstringen , 30 . Mai 1914.
Betriebsamt s2270

- er Stadt Rüstringen.

K« !Ät MMW.
Am 28 . September - . I . wird

mit der Schauung der öffent¬
lichen Wafferzüge in der Ge¬
meinde Osternburg begonnen wer¬
den . Die Useranlieger haben die¬
selben bis dahin zur Vermeidung
einer Geldstrafe dis zu 60 Mark
und der Ausführung etwa ver¬
säumter Arbeit auf ihre Kosten in
schaufreien Zustand zu setzen.

Die gesetzlicheUnterhaltungslast
der Uferanlieger umfaßt:

a . die Reinhaltung der Ufer¬
dossierung und des Ufers von
Schilf , Auswurf und Raum¬
erde und , soweit erforderlich,
von Bäumen lind Gesträuch,

d . die Reinigung des Flußbettes
» .Wasserpflanzen u . Schlamm
bis zur Mitte des Wasserzuges
soweit dies mit gewöhnlichen
Werkzeugen vom Ufer aus
geschehen kann,

v. das Abstechen der Anlan¬
dungen , der Einsenkungen
und das Herausschaffen von
Sand , Holz usw . aus dem
Flußbett bis zur Mitte des¬
selben , soweit solches nicht
künstliche Vorrichtungen er¬
fordert oder verhältnismäßig
hohe Kosten verursacht . s4483

MellnmstratzeMmenstratzc.
Dienstag : Graupen mit Rindfleisch

ein Waggon

1 Pfd . . . . 10 Pf.
19 Pfd . . . . 89 Pf.

empfiehlt s4470

und Ecks Gerichts - und
Wilhelmshav . Straße.

MllWm MA
M LMN - WM1W
für ein Zigarren -Geschäft . s4475

Auktionator Schwttters,
Rü stringen. _

WW MI !N! W r kl.

Modenzeitungen
Zeitschriften re.

liefert prompt

Volksbuchhandlung.

Roh. Ziomkr Mt
von Seewehrmann . Offerten u.
Zimmer a . d . E.rped . d. B . 14501

Bekanntmachung.
Alle im Feftmrgsbereich nicht ansässigen

Personen , die sich hier ohne Beschäftigung
anfhalten , haben das Festungsgebiet zu
verlassen.

Personen , die erst aus Anlatz der Mobil¬
machung und nur für die Dauer der letzteren
hier ansässig geworden sind , und die nicht
ihren festen eigenen Haushalt hier führen,
haben ihre Angehörigen zu veranlassen,
das Festnngsgebiet zu verlassen . Ebenso
ist von allen hier ansässigen Familien jeg¬
licher Besuch von auswärts zum Verlassen
der Festung zn veranlassen.

Personen , die darnach das Festnngs¬
gebiet zu verlassen haben und nach dem
15 . Sept . d . I . noch hier betroffen werden,
werden sofort ausgewiesen werden.

Ausnahmen werden nur in dringen¬
den Fällen , die eingehend begründet sein
müssen , von uns genehmigt . ,4313

Wilhelmshaven , ^ ^ ^
Rüstrmgen ,

^ Septembr 1914.

Die MitttAVp - lizeiiirerstei ?.

Di *. Hillmer . v . Shbel.

Wiscksrvorkäusörn

swptsblsu rvir

ke 1 <äpo 8tkar 1eri

keldpostbrieke
vaib vorsobriltsrnüssiAsm ^.ukäruolr.

Schüki-emeijtll
die für das Amt die Anferti¬
gung von Mannfchaftsüber-
ziehern und grauen Armee-
mänteln zn den vom Amt
festgesetzten Einheitspreisen
übernehmen wollen , wollen
sich umgehend persönlich
melden . 14489

Bekleidungsamt.

Gsfrreht f4497

zum 1 . Oktober ein tüchtiger
stadtkundiger

Kutscher.
Alex Reith , Bismarckstr . 53.

Gesucht f4496

ein zuverlässiger älterer

Kutscher.
>. Hatzen , Schlossermeister,

Wallstraße 60.

AMuMgtkKutscher
für sofort gesucht . s4492

Bavaria -Brauerei.

Gesucht 14502

ein Knecht der mit Pferden um¬
gehen kann . Neuestr . 3

ZUM ßuuÄursche
gesucht . 144951 Roonstraße 128.

werden ständig eingestellt . s4215
Admiral -Klatt -Stratze 23.

Gesucht auf sofort^
Mädchen oder Frau f . d . Nachm.

Wilhelmsh ., Gökerstr . 32, II l.

Gesucht lE
ein nettes Mädchen von 16 bis
17 Jahren auf sofort oder 1. Okt.
Chr . Brinkmann,Eastwirlschaft

Holzdorf b . Hage (Ostfr .)

Gesucht auf sofort
ein junges Mädchen in die
Lehre . s4491
Carl Pape , Wilhelmsh . Str . 25

UkiuMche « gesucht.
Frau v . Kienitz , Marktstr . 17.

Gesucht auf sofort
eine ältere Frau zur Stütze
eines 14jährigen Mädchens.
4498s Vörsenstraße 65.

Gesucht auf sofort
einige Frauen für leichte Arbeit.
4500s Färberei Cilers.

Worgenmädchen
zum 1 . Okt . gesucht. Fr . Oberlehrer
Hesse , Bismarckstr. 119. s4488

Logis zu vermieten.
4503s Schützenstraße 16.

ZU vermieten
zum 1 . Oktober eine vierräumige
Unterwohnnng mit elektr. Licht,
Gas usw.
M . Jantzen , Mitscherlichstr . 30.

ZU vermieten
auf sofort eine vierräumige Woh¬
nung mit Bad , Gas und elek¬
trischem Licht . 14490
Carl Pape , Wilhelmsh . Str . 25.

Zu vermieten
auf sofort eine schöne dreiräumige
Oberwohnung mit ca. 1000 gm
Ackerland zum Preise von monat¬
lich18 Mk. an ruhige Bewohner
in meinem Hause Dangastermoor.

Joh . Ahlers , Rüstringen,
4213s Wühelmsh . Siraße 69.

MW
Bismarckstr . 158 ( altes Sparkaffenlokal ) .

Geöffnet von 9 bis 11 Uhr vorm , und von 5 bis 6'/, Uhr nachm,
(außer Sonnabends nachmittags ).

Offene Steven
10 Waschfrauen

5 Stundenfrauen
80 Näherinnen

1 Ansbefferin

Stellengesuche
1 Ansbefferin
2 Schlosser , 1 Tischler
1 Techniker , 1 Maler
3 Laufburschen
8 Arbeiter , 1 Kutscher
2 Bäcker , 1 Klempner.

8b 1ö . Wember , tsM 8benk s W:
WM - Sastsxisl -WU

Vatsl ' läii ^ iZetis l^ 68l8pi
'

6ls

in ärsi Liläsru oäsr Utsn.

Var (IMKMauk,
verZiunnbiMlor

In VInnniburK
tü^lick cturcksckla^enäer Lrtol^.

sHivntvnInnKvr » « ilniL ! ft494

Zahlstelle Wiltzeimshaven-Stttstringeu.
Dienstag den 15 . September , abends 8 Nhr

im Edelweiß , Börsen - und Schillerstr .-Ecke : s4441

Mitglieder-Versammlung
Wegen wichtiger Tagesordnung ist pünktliches Erscheinen aller

Mitglieder notwendig ._ Die Ortsverwaltung.

Wir empkeklen
unsere vor ärsi äHrrsu nsuordaurs , tsuer-

unä eindruolisioiisrs

8talilkalliiü6r
riur .̂utbervalirunA von

üst
in ver^isAsibsn kuketsn oäer Lodern, oäsr in
äsu unter eigenem Versoirluss äss Llietsrs

stellenden 8v !» r»» itekL«I»«rn f3784

belitrrbe üstionsüisllk
I^ olnrnanäitAesellsviinft aut -llctisn

^EgiiieäerrassllligMllelmsdävell, 8i8MLl 'o!t8tr. 62

Mm« MMttkenkEe
Wilhelmshaven Rüftripgen.

Die Kassenraume sind geöffnet
vormittag« von 8 bis I Uhr
nachmittags von 5 bis 6 ' / - Uhr

Die Kassendrogerie nachmittags Vis 8 Uhr. l328l

Mittwoch nachmittags und Sonntags bleiben die KasfenrSume
geschlossen. Der Borstand : Wi !h . Götke , Vorsitzender.

vis altrsvorvruisrts

liMS »- , Ks »- »Nil' -ssdk ! !!
von

4 . V . Kekiakarävvkvr'

Lu . Vai ?s11 . O.

lisksrt an HVieckerverlr .LuI 'er ikrs iLnZbstvälirtsu
kubrOrLts in s4210

Ls .ii-, ILauvIi- uriä LüaK-T'ads .LsL
so ^ is Aut 2iAarrsn

in allsn prsisIuZen,
Sisnrstt « » « » gr « 8. Si § nretteii e » sro « .

W»

S. I4.
(Eigentum des Arbeiter -Radfahrer -Bundes Solidarität)

Bei Bedarf in Fahrradutensilien wollen Sie nicht versäumen,
unser großes Lager in erstklassigen Fahrrädern und Zubehör¬
teilen anzusehen . « V Wir führen nur erprobte , gnte Waren.

28 FilialenZirka 500 Berkanfsstellen 11423

VckirkstzitfstsKck Rirstriiis « i <> rvevststverfzs 7V

Besteingeeichtete Reparatur -Werkstatt in « Hause.

cksr LouttLIiAkeit unä IVicksrstLnästükiAlcsit
KSKSv IVittsrunKssinüüsso, bssonäsrs bsi:
Zvropiiuloss , ksvbiti«, Blutarmut . Brörteln, Ka-
tarriion , ssrvis I -incksruvK unckLsssitiAnnK von

_ rlisumat . Besviuveräsn , Itnooiisn -, Nerven - uns
2akn»vkmorren , vsrbärietvn Vriissn - , Nerr u Bisrsnlsilien, Bautjuoken,
Naaraustall n . u . ro . srsislt mun cknrob LinrsibunAöo mit snbspr.
ckio LLnttötiKksit LvrsASvckew Osi. Krsis 1.00, 1 .50 uoä 2 .00^
äie OriKivalüssoks . korto extra , r 'r . öl»» «««» , irorndinisrtss

kistnrbsiivsrt 's.brsn , kstsrstr . 58, I . l?orospr. 686 . 12503

Deutscher

Wilhelmshaven -Rüstringen.

! '. Achtung ! !
Die Ehefrauen der zum Kriegs-

diensteingezogsnenKollegen,welche
von dem Arbeitgeber keine Ilnter-
slützung erhalten , werden gebeten,
sich in unserem Büro in Rüstringen
(Peierstraße 76 , 1 . Etage ) baldigst
zu meiden . s4450

Die Ortsverwaltung.

BioihemUerVueii
Heppens.

Dienstag den 18 . September
abends 8>L Uhr:

Versammlung
im Heinrichshof.

Tagesordnung:
Beschlußfassung über Ueberweisung

eines Betrages an den Hilfs¬
verein.

Wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung bittet um reges Erscheinen

4485j Der Vorstand.

Delmenhorst.

Mittwoch den 16 . Septbr.
abends 8 >̂ Uhr:

KarNSitzW
im Oldenburger Hof.
Tagesordnung:

1 . .Allgemeine Lage.
2 . Verschiedenes.
Pünktliches Erscheinen der Dele¬

gierten ist Pflicht.
Die Gewerkfchafts - Vorstände

werden ersucht, für Vertretung
ihrer Organisation Sorge zu tragen

Der Vorstand.

Hodes -Znzeige.
Heute morgen entschlief

sanft und ruhig nach kurzer
heftiger Krankheit unser lieber
Sohn und Bruder

st
im zarten Alter von 1 Jahr
4 Monaten . Um stille Teil¬
nahme bitten s4493

Ernst Kruse und Frau
nebst Fumilie.

Beerdigung Dienstag , 15.
d. M . , nachm . 2 '/- Uhr , vom
Sterbeh -, Schützenstr . 3 , aus.

MWMttillMeM.

Am Donne >stag den 10 . d.
Mts . verstarb unser lang¬
jähriges Mitglied

lim ll . ütlkli.
Der Verein wird seiner

stets in Ehren gedenken.
44791 Der Vorstand.

^ Arbeiter -Unterstiitzungs-
Verein fürRiistersiel u . Ümg . §

! r ? nctz * »i - r
Am Donnerstag den 10.

September entschlief nach
kurzer Krankheit unser lang¬
jährig . Mitglied , der Arbeiter

WM llttkn
in seinein 66 . Lebensjahre.

Möge ihm die Erde
leicht sein!

4482j Der Vorstand.
SW

Extra -Beilage . Bei den teuren
Zeiten sollte Jedermann eine Er¬
sparnis an den Kosten der not¬
wendigsten Bedarfsartikel will¬
kommen sein. Bis zur Hälfte
können Sie sparen an Ihren Aus¬
gaben für Kleidung , wenn Sie
die bekannten Schwetasch - Stofse
direkt vom Fabrikanten beziehen.
Weshalb wollen Sie anderen den
Nutzen überlassen , der doch Ihne»
selbst zukommt ? Tausende von
Anerkennungen bürgen dafür , daß
Schwetasch -Stoffe ihres billigen
Preises wegen , aber auch in ihrer
Qualität , Dauerhaftigkeit , in ihrem
guten Aussehen und im vornehmen
Sitze hervorragend sind . Die heu¬
tige Beilage der Görlitzer Tuch¬
fabrik Otto Schwetasch G . m . b . H-
Görlitz empfehlen wir der Aufmerk¬
samkeit unserer werten Leser . f4487
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Beilage.
28. Jahrg . Nr. 215. AoMeutschesNolksblaL Dienstag

den 15. Septbr. 1914.

Ein Protest Belgiens.
Durch die Vermittlung Spaniens hat die belgische Re¬

gierung der deutschen eine Protestnote zugehen lassen, die
jetzt in der ausländischen Presse wiedergegeben wird . Ts
heißt darin , daß Belgien den Frieden wollte , von Deutschland
aber gezwungen worden sei , zu den Waffen zu greifen und
sich m der Notwehr zu schützen . Nach dem Eindringen
deutscher Truppen habe Belgien durch seine Regierung in
allen Gegenden Maueranschläge erlassen und täglich auch in
den Zeitungen Verfügungen bekannt-gemacht, die den nicht
am Kampfe beteiligten Bürgern verboten , feindselige Hand¬
lungen gegen die in -das Land eindringenden Truppen zu
unternehmen . Die belgische Regierung erhebe lebhaften Ein¬
spruch gegen die von der deutschen Regierung zur Begrün¬
dung ihrer Unterdrückungsmaßregeln -verbreitete falsche Dar¬
stellung . Wenn einige den Kriegsregeln zuwiderlaufende
Handlungen nachzuweisen seien, so müsse man vor ihrer Be¬
urteilung die -gerechte Entrüstung in Rechnung stellen, die
die von -den deutschen Soldaten begangenen Grausamkeiten
im belgischen Volke hervorgerufen hätten . Das belgische
Volk sei -außerordentlich friedlich gesinnt , aber zur Verteidi¬
gung seiner Rechts entschlossenund in der Achtung vor der
Menschlichkeit -gleicher-maßen -energisch. Dann werden eine
Anzahl Grausamkeiten aufgezählt , die angeblich von deut¬
schen Truppen begangen -worden seien, und zum Schluß
heißt es:

Diese Tatsachen umfassen die Niedermetzelung un¬
bewaffneter Bauern , Vergewaltigungen von Frauen -und
Mädchen , Brandlegung von Dörfern und -einzelnen Häu¬
sern , -aus -denen kein Widerstand geleistet -worden war und
zahllose Diebstähle . Viele dieser Handlungen wurden von
deutschen Soldaten in Gegenwart ihrer Offiziere und oft
sogar auf deren Veranlassung verübt . Es ist offenbar,
-daß der Zweck der -deutschen Behörde der ist, die belgische
Bevölkerung zu terrorisieren.

Wenn -wir -auch den Belgiern das Recht zugeste-hen
Müssen, -gegen das ihnen nach ihrem Gefühl zugefügte Un¬
recht zu protestieren , so dürfen wir doch verlangen , daß sie
Leine unglaubwürdigen Darstellungen verbreiten . Gewiß"
sind von den deutschen Truppen sehr harte Maßregeln durch¬
geführt worden , aber sie sind doch dazu erst durch das
hinterhältige Verhalten der gegen sie aufgehetzten Bevölke¬
rung veranlaßt worden . Mögen aber auch Mißgriffe vo-r-
-gekommen sein, so werden sie durch den Krieg begreiflich ge¬
macht. Unwahr ist auf jeden Fall , daß Vergewaltigungen von
Frauen und Mädchen zu den Mitteln der deutschen Krieg¬
führung , zu den Akten der Vergeltung gehören , -die von deut¬
schen Heeren geübt wurden . Wenn -ein -einzelner aus den
Hunderttausenden deutscher Krieger — keine menschliche
Gemeinschaft und kein Heer kann für das Verhalten eines
jeden ihrer Glieder garantieren — sich einer solchen Schand¬
tat schuldig machte, so wird feine Tat von seinen Kameraden
und Vorgesetzten rücksichtslos verurteilt und schwer bestraft
werden . Das weiß jeder , der deutsche Soldaten kennt . Viel-
-l-eicht ist im Uebereifer und in der durch dis vielen hinter¬
listigen Ueberfälle -angeblich friedlicher Bürger gereizten
Stimmung ein größeres Maß an Vergeltung -geübt worden,
als hinterher als gerechtfr-tigt erscheint: aber keinesfalls find
Schändungen weiblicher Ehre zu den Dingen zu rechnen, die
von deutschen Truppen gewohnheitsmäßig und -gar mit
Billigung ihrer Vorgesetzten begangen würden.

Daß die zivile Bevölkerung Belgiens heute noch in ganz
sinnloser Weife zum -bewaffneten Widerstand auf-gefordert
wird , das geht aus einer Zuschrift an den Berliner Lokal-
anzeiger hervor . Darin wird - behauptet , daß in mehreren
Antwerpsner Zeitungen , zum Beispiel dem Antwerpener
Handelsblad , Metropole, , Gazette - 'Anders usw. ein Aufruf
veröffentlicht worden sein soll , worin das -belgische Volk auf-
gefordert wird , sich zu verteidigen , wie in -der „ güldenen
Sporenschlacht "

, wo sich Greise , Frauen und Kinder in

-ebenso glänzender Weise hervorgetan hätten wie die streit¬
bare Macht.

Offiziös wird dazu gesagt, daß auch jetzt wieder ein
schonungsloses Strafgericht folgen müßte , wenn die Be¬
völkerung sich durch Liesen Aufruf zu Gewalttätigkeiten hin-
reißen lassen würde . Der belgischen Regierung soll noch
einmal nahsgelegt werden , nur reguläre Truppen zu ver¬
wenden , damit der Krieg sich, soweit man jetzt -davon reden
kann , auf menschlicher Grundlage abspiele. — Ja , es ist -der
Hrieg ein roh , gewaltsam Handwerk!

Die Neue Zeit macht ihren Lesern folgende Mitteilung:
Der Kriegszustand hat das Erscheinen aller Zeitschriften arg
behindert , deren Verbreitungsgebiet ein größeres ist. Bei
der Neuen Zeit kamen dazu noch -besondere Schwierigkeiten
dadurch , daß dis Redaktion in Berlin und die Druckerei in
Stuttgart war . Um diese Schwierigkeit zu beseitigen und
das Blatt unseren Lesern rascher zugehen lassen zu können,
-haben wir uns entschlossen , die über ein Menschenalter lang
bestehende und bewährte Verbindung der Redaktion mit der
Stuttgarter Druckerei für die Zeit 'des Krieges zu unter¬
brechen und unsere Zeitschrift in unserer Berliner Partei-
druckerei Herstellen zu lassen. Die bisherigen Verzögerungen
und etwaige weitere Unregelmäßigkeit -en im Erscheinen
bitten wir mit der allseitigen und tiefen Störung unseres
Verkehrswesens rechtfertigen zu wollen . Wir werden uns
bemühen , -auch während des Krieges unsere Schuldigkeit zu
tun und den Standpunkt unserer Partei entschieden und
klar zum Ausdruck zu bringen . Redaktion und Verlag der
Neuen Zeit.

Aufgehobene Konfiskation . Die Konfiskation -des
Wahren Jakob Nr . 732 und der Gleichheit Nr . 23 ist auf¬
gehoben worden . Der Verkauf dieser Druckschriften ist also
gestattet.

Arrs - eiir Lairde.
Eine beachtenswerte Mahnung.

In der Kölnischen Zeitung, dem h-albosfiziösen
nationalliberalen Organ , lesen wir folgende, allgemein - be¬
herzigenswerte Ausführungen : Aus dem Neu -markt in
Köln sind französischeFeldgeschützeaufgesahr -en ; dis -ehernen
Schlünde, - die Verderben gegen unsere Truppen donnerten,
stehen jetzt -als stumme Zeugen für deren Sieg da , und die
Herbstsvnne lacht vom wolkenlosen Himmel über das Volk,
das sich herandrängt , um die Protzen, Lafetten und Rohrs
anzustaunen . An Len Rädern haften noch hellgraue , trockene
Krusten von der Erde -der Wege und -Aecker , über die die
schweren Geschütze rasselnd und polternd -dahingestürmt sind;
-an -einem Rad mischen sich in das Helle Grau Flecken und
-Streifen von dunkelm Rotbraun . Manches Arpge streift -die
Flecke mit dem ged -an-kenlos gruseligenKitz-cl, den Sensations¬
filme im Kino Hervorrufen , gar manchem aber sind sie wohl
auch -eine ernste Mahnung in dem frohen Triumph gefühl.
Nicht als ob wir Grund hätten , düster in die Zukunft zu
blicken: -wenn der Sieg -auch noch lange nicht endgültig er-
rungen ist, neigt sich die Palme -doch schon jetzt nach unserer
Seite und nicht nach der unserer Feinde . Äber Ströme kost¬
baren Blutes hat es gekostet, ehe wir so weit -gelangt sind.
Harte Prüfungen hat der Krieg auch uns auferl -egt , L-ie wir
-nicht draußen im Felde stehen; doch die härteste Prüfung , zu
hören , daß unsere Truppen in einer großen entscheidenden
Feldschlacht geschlagen seien, -daß -der Feind siegreich über
die Grenze rücke , ist uns erspart geblieben ; wenn einmal
-kleine Bezirks deutschen Bodens in -die Gewalt des Feindes
kamen , so war dies mehr ein wohlüberlegter strategischer
Schachzu-g von deutscher Seite , als Ohnmacht , den Einfall
-abzu-wehren.

Richtige -Philistersselen betrachten es schon als ganz in
der Ordnung , -daß ihnen die Zeitungen zum Morgenkaffee

so und soviel Gefangene und erbeutete Geschützeserviere , und
schütteln unzufrieden das weisheitsschwere Haupt , wenn ein¬
mal einige Tage ohne Sisgesnachricht vergehen . Dieser
Geist , der in behaglicher Sicherheit -ge¬
nießt , was viele T -au sende seiner Volks¬
genossen mitfurchtbaren Mühen , mit quäl-
v ollen Schmerzen und Aufopferung ihres
Lebens erkämpft haben , ist eines Deutschen
durchaus unwürdig: denn Deutschland schickt nicht,
wie die englischen Krämer , Söldner ins Feld , die zum großen
Teil in -anderen Berufen Schiffbruch erlitten haben , sondern
die Blüte seiner Jünglinge und Männer . Glücklicherweise
ist eine solche Auffassung der Dinge selten ; -daß sie aber nicht
ganz fehlt , beweisen die Fälle , in denen Leute , die
-bei einem Funken wirklicher Vaterlands¬
liebe die Mittel leicht aufbringen können,
allen Opfern und Lasten nach Möglichkeit
zu entschlüpfen suchen und ihre Beisteuer auf
Redensarten -oder höchstens auf eine nichts kostende , -aber
sich nach außen patriotisch aus nehmende
Geschäftigkeit beschränken.

Franzosen , Russen und Engländer verdienen nicht so
sehr unseren Grimm als Deutsche , die in dieser
großen Zeit gleichgültig und nur um ihre
Privatinteressen besorgt beiseite stehen ; sie
verdienen das Schmähwort : Vaterlandslose
Gesellen ! das die Sozialdemokraten nicht mehr verdienen.
Der röteste Sozialdemokrat , der mit entschlossenemMut ins
Feld zieht oder ein Scherflein in die Sammelbüchse legt,
ist viel achtenswerter als der „ staatserhaltende " Bourgeois,
der jetzt für seinen Geldschrank, seine Bequemlichkeit bangt,
um vielleicht nach dem Friedensschlutz über Vaterland , Sieg
und Opfermut zu salbadern. Doppelt schmerzlich muß solche
Gesinnungen der Deutsche empfinden , dem der Krieg Ver¬
wandte oder liebe Freunde dahingerafft hat . Der einzige
Trost in ihrem schweren Leid ist ihnen , daß das teuere
Blut , das über ferne Felder rann , das an den Rädern der
Kanonen klebt, für ein hohes Ziel vergossen worden ist;
und er hat ein Recht darauf , daß wir alle an seinem
Schmerze teilnehmen und nicht lau und lav und gleichgültig
bleiben und wohl gar in häßlichem Geiz die Taschen
zu halten, wenn draußen auf den Schlachtfeldern deutsches
Blut fließt. Solche Erscheinungen sind Ausnahmen , aber
in Dingen des Vaterlandes sollte es Ausnahmen überhaupt
nicht geben, und seien es noch so wenige.

» «

Varel . Gewerbegericht. Es klagte der Kellner
Fr . gegen den Hotelier N . wegen kün-digungsloserEnt -lassung.
Der Hotelier N . hatte den Kellner Fr . in Stellung genom¬
men, mit der Vereinbarung , ihn so lange zu behalten , bis
er zum Militär -eintreten müßte . N . glaubte , daß dadurch
die Kündigung ausgeschlossen sei und entließ den Fr . ehe
derselbe einberufsn wurde . Ein Vevgleichsvorschlag wurde
angenommen , indem der Angeklagte N . dem Kellner Fr . die
Summe von 21 Mk. zahlt.

— Merzte st reik in Varel. Schon seit mehreren
Monaten finden seitens der Ortskra -nkenkasse der Stadt
Varel und den hiesigen Aerzten Verhandlungen statt zur
friedlichen Erledigung eines neuen Aerztevertrages . Leider
konnte dis jetzt noch keine Einigung erzielt werden , da durch
die Forderungen der Aerzte Ansprüche cur die Kasse gestellt
wurden , -deren Erfüllung ganz enorme Mehrausgaben der-
Ursachen würde . Die die Kasse nicht zu leisten vermag . Die
Aerzte verlangen das doppelte und noch mehr gegenüber dem
alten Vertrage . Am 1 . Juni wurde der Kasse bereits die
Einstellung der ärztlichen- Tätigkeit angedr -oht, was jedoch
-nicht zur Ausführung kam. Inzwischen ist Len Aerzten eiü
Wergleichsvorschlagseitens desVorfitzenden desVersicherungs-
ämtes gemacht worden , worin eine Erhöhung von 60 Proz.

Feitilletsir.

Die «rls G -pfsv fallen.
Roman von Hermann Stegemann.

V - Nachdruck verboten.

„Der Kalendsrmacher — Herr Pfarrer !" piepte die
Schneiderin.

„Gewesen , Mamsell , gewesen," -antwortete der Aslacher.
„So sagt er jedes Jahr , aber im stillen b ' l-angt er schon
auf den Druck. Was -gilt 's , er h-at 's Manuskript schon im
Sack ! "

Der Carssier hatte der Taufpatin den Pfeil galant in,
die Haare gesteckt , während er mit dem Pfarrer schar-
mutz-ierte.

Da bückte sich dieser, hob -die Soutane an d -r rechten
Seite auf , wo die Schneiderin saß, die mit ängstliü rn Augen
-ein wenig von ihm abrückte und brachte aus einF ' verbor¬
genen Tasche eine Lage beschriebener Blätter h-erV- r.

„ Hier ist das Kalendermanuskript , das ist der letzte
Augst, " sagte er trocken und reichte dem andern das Paket.

Der machte ein so verdutztes Gesicht, daß alle lachten,
selbst Amelie konnte sich eines Lächelns nicht erwehren , -aber
dann drückte sie die Angst umso stärker. Das lustige Durch¬
einander benutzend, erhob sie sich und ging zur Türe . Hinauf
wollte sie, zu den Kindern , hinaus aus dem Dunst , in
-dem die Lampen schwach glommen und das Feuer des
Hinrmels mit der Glut des Weins gemischt -auf den Ge¬
sichtern zitterte.

„Wenn Ihr das Kleine noch sehen wollet , Ernestine,"
sagte sie zu der Schneiderin im Vorbeigehen.

„ Mit Vergnügen , Madame,"

-Sie waren schon auf dem Korridor , da schwenkte Fer¬
dinand Sinniger die Türe und stand mit einem Sprung
neben seiner Frau . Er faßte sie am Arm.

„Nonien , Ernestine , Ihr wißt ja den Weg," r -ief Ame¬
lie dem Mädchen hastig zu. „Ich komm im Augenblick .

"

Sie lehnte am Treppengeländer , die Hände auf dem
kalten Holz, vornübergebückt , mit eing-ezogsnem Leib , als
Wühlte ihr ein heftiger Schmerz i-m Schoß.

„Amelie , was ist? Du machst -ein -Gesicht wie der
Christ ! "

Es klang barsch , aber sie kannte den Ton.
„ Gibt dir keine Mühe , Nandi . Ich Hab Augen , und es

ist ja nicht das erste Mal .
"

„Wegen dem Phinele ? Bsttsen ! " lachte er trotzig.
„Oll non , das nicht, das ist dir geschenkt, " antwortete

sie resigniert Len Kopf schüttelnd. „Du weißt ganz gut,
ttas ich -meine .

"

Und sich plötzlich aufrichtend , legte sie dem eine Stufe
tiefer Stehenden -die Hände auf die Schulter und hauchte
tonlos , Auge in Auge:

„Nu ns joue . Ja , -gespielt, um Fünffrankentaler und
Napoleons . Der Phar -macisn , der Notar , Monsieur Haury
ot toi ! Sag nein , wenn du den Lug vermagst .

"

Seine Finger tvaren von ihrem Arm gesunken , ihre
Hände drückten schwer auf seinen Schultern . Er konnte die
Augen nicht abwenden , ihre Blicke hielten -ihn fest, und das
Gasflämmchen , unter dem sie standen, leuchtete zitternd in
ihr blasses ältliches Gesicht, das nur noch Spuren einer
-madonnenhaften Zartheit zeigte. Nur das braune Haar lag
noch voll um ihre Schläfen . Endlich zwang er die Lippen
zur Antwort.

Ruckweise kam es Wer seine Zunge.
„Und die Caisse , Nandi ? "

Er fühlte , wie ihre Finger sich in das schwarze Luch
seines Rockes gruben.

„Welche Kasse, " fragte ex Und Mächte sich frei , indem er
ihre Gelenke u-mspcmnte und ihre Hände von den Schultern
hob.

„Die im Laden !" .
Da lachte -er leise und atmete auf , -bemüht , den! Schrecken!

wsgzujagen , der ihm in- den Nacken gefallen war.
Aber gerade dieses Lachen zündete in Amalies fiebern¬

dem Hirn.
„Ferdinand , was ist mit der Kasse, nicht mit meiner

Ladenkasse, jetzt mein ' ich -die andere , die , wo nicht mein und
nicht dein ist ! "

Ihre Worte hallten durch den - Flur , und eine Angst
hatte sie gepackt, daß sie ein Wimmern -ausstietz, das geister¬
haft nachzitterte.

„Sag 's , sag die Wahrheit , Nandi ! "

„Meine Depositenkasse stimmt, " antwortete er kurz.
„Und -das ist die Wahrheit ?"
„Hab ich dir schon -einmal -mit einem Lug Wehgetan,

Amölie? " fragte er . Er sah , er fühlte , wie die Spannung in
-ihrem Wesen sich löste , er hatte gewonnen.

Da schoß die Frau im Unterliegen noch einmal zurück,
-denn sie fühlte , daß sie ihm glauben -mußte , weil sie -ihm
-glauben wollte.

„ Wehgetan schon oft , Nandi , -äber mit einem Lug noch
nicht , -die -waren immer süß."

„Red keine Botisen , Frau, " stieß er leise hervor und zog
sie an sich, preßte ihr die Lippen -aus die Backen und den
zuckenden , blassen Mund , und sie wurde schwach in seinen
Armen.

,,S ' ist genug , bist doch vernünftig, " stöhnte sie , als -ev
nicht nachkieß und an ihrer Brust tastete , trunken vom Wein,
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enHakten war , ebenfalls waren seitens der Kasse sonstige
nennenswerte Zugeständnisse gemacht, um iden Frieden so
lange zu erhalten , bis eine endgültige Regelung durch ein
im Sinne des Gesetzes eingesetztes Schields-amt stattgefunden
halbe . Dieser Vorschlag wurde aber von den Aerzten äbge-
Ichnt und von ihnen am 1. September kurzerhand die ver¬
tragliche ärztliche Tätigkeit eingestellt . Sie verlangen setzt
nach Einzelleistungen bezahlt . Man sollte nun annchmen,
daß in jetziger Zeit , wo das deutsche Volk in bewunderns¬
würdiger Einmütigkeit gegen Las Ausland um seine Existenz
kämpft, solche Kämpfe im Innern vermieden werden müß¬
ten und die hiesigen Aerzte von solcher Gewaltmaßnahme
Abstand genommen hätten . Sie mögen ein Beispiel an
der deutschen Gewerkschaftsbewegung nehmen . Hoffentlich
wird der Vorstand des Leipziger Aerzteverbandes geleitsamsr
sein und noch ein Wort mitreden . Die Kassenmitglieder
müssen sich vor Ausstichen eines Arztes nähere Information
im Bureau der Kasse einhvlen.

Oldenburg . Der V o r st a n d der Ortskranken-
k -a -f s e der St a d t hat sich neu konstituiert . Zum Vor¬
sitzenden wurde der Glasermeister Koch und zum Stellver¬
treter Urbeitersekretär Reese gewählt.

— Die Generalversammlung des Kon-
sumv ereins nahm den Bericht des Vorstandes über die
Maßnahmen bei Ausbruch des Krieges entgegen . DerBericht-
erstatter betonte , daß der Vorstand bestrebt gewesen ist, jede
Preiserhöhung zu vermeiden, und nur in den Fällen eins
Erhöhung hat eintreten lassen, wo durch das stärkere An¬
ziehen der Engrospreise sich die Erhöhung notwendig machte.
Dadurch hat der Verein sich als Preisregulator gezeigt und
ist den Mitgliedern indirekt ein erheblicher Vorteil zuge¬
flossen . Schwierigkeiten sind nur in der Lieferung der Futter¬
mittel entstanden , diese sind aber jetzt überwunden und kann
Gerstenmchl bester Qualität für 12,60 Mk . per Zentner abge-
gegeben werden . Es ist gelungen , so große Mengen einzu-
kausen, daß auch in dem nächsten Monat eine Preiserhöhung
nicht zu befürchten ist. Die Mitglieder möchten aber die
Berfütterung von Roggenmchl unterlassen , da Roggen jetzt
Nur als Brotgetreide Verwendung finden sollte. Die Ver¬
waltung unterbreitete dann der Versammlung einen Antrag,
3000 Mk. der Verwaltung zur Verfügung zu stellen für
Unterstützungszwecke zur Linderung der Kri -egsnot , wovon
zunächst je 260 Mk. dem Kriegsausschuß der Stadt , Eversten,
Ohmstede und Osterburg und Hude und Rastede je 100 Mk.
überwiesen werden sollen, der übrige Betrag der Verwaltung
zu weiteren Zuschüssen zur Verfügung steht . Der Antrag
wurde einstimmig nach kurzer Debatte angenommen.

-̂ Prüfungsürden einjährig - freiwilli¬
gen Dienst. Der vldenbur -gische Minister der Kirchen
und Schulen macht bekannt : Junge Leute , die aus anderen
Schulen als den öffentlichen höheren Lehranstalten (auf
Mittelschulen , Prioatschulen usw .) oder durch Privatunter¬
richt vorbereitet sind, werden zu einer Schulprüfung behufs
Nachweises der wissenschaftlichen Befähigung für den ein¬
jährig -freiwilligen Dienst zugelassen. Voraussetzung für die
Zulassung der Prüfung ist, daß die Bewerber die Zustim¬
mung ihrer Eltern oder deren Stellvertreter zum Eintritt
in das Heer sowie ein ärztliches Zeugnis über ihre Militär-
tauglichkeit verlegen . Meldungen zu dieser Notprüfung
sind für den Bereich des Herzogtums Oldenburg an die Di¬
rektion der städtischen Oberrea -Ischnls inOIdenburg zu richten.

— Dem Marinezahlmeister a . D . H . , der bei
Ausbruch des Krieges in Palästina weilte , ist es gelungen,
mit einigen anderen Deutschen nach Konstantinopel zu ent¬
kommen. . Von dort ist er nach säst zweiwöchiger Fahrt durch
Rumänien und Nordungarn glücklich jetzt hier eingetroffen.
H . ist hoher Fünfziger , hat sich aber bereits den Marine-
behördsn zur Verfügung gestellt . Seine Söhne sind einge¬
rückt. Der Jüngere hat erst im Frühjahr dis Gymnasial¬
abgangsprüfung in Oldenburg bestanden und sich sofort bei
Ausbruch des Krieges freiwillig gestellt . Er steht zurzeit
in Novdsrankreich.

— Die Volksfürsorge teilt uns mit : Folgende
Aufnahmegebühr-Quittungsblocks der genosienstdaftl. -gewerk-

von der Aufregung und von seinem Sieg . Aber sie hätte
ihm alles erlaubt , wären nicht oben Stimmen laut ge¬
worden . Die drei Buben kamen wie das Wetter die Stiege
h'erabgesahvm . Da riß sie sich los , und sie hingen sich wild
an ihr « Röcke . Sie hatte auf -einmal Riesenkräfte , hob den
dreijährigen , der sttzlings die Staffeln herabgerutscht war,
auf den Arm , und die beiden anderen rechts und links an sich
ziehend, stieg sie hastig die Treppe hinauf.

„Haltet sie nur fest , eure Mutter , ihr Knackes," rief -der
Mann laut hinter ihnen drein , daun -hörte sie ihn die Türe
aufftoßen , -den Lärm der Gäste , und war allein mit den
Kindern , die schwer an ihr hingen . Doch -mächtig , mit -er¬
starkten Knieen strebte sie die Treppe empor und ließ den
Lärm hinter sich, der ihr den Manu verschlungen hatte.

3 . Kapitel.
Kläre stand am Fenster des Studierzimmers und spähte

hinunter . Nach Regentagen und wirbelnden Winden war
der September noch -einmal zu sommerlicher Hitze erwacht.
Aber des Morgens und des Abends zog herbstliche Kühle er¬
frischend durch das Tal . Sie liebte dieses Wetter . Wenn
sie es nur besser hätte nützen können ! Nun -war sie schon
fast ein Vierteljahr in d̂iesem Nest , -aber warm -geworden
war sie noch nicht darin . Die Menschen kamen ihr gar nicht
nahe . Es war ihr immer , als hätte sie einen Operngucker
verkehrt vor -den Augen . Alles schien ihr so klein, so weit
entfernt.

,/Klare , vergiß nicht, daß du hier meine Frau bist,"
sagte Georg alle Tage zu ihr . Eben hatte sie das Fenster
öffnen und dem kleinen Oberlehrer Eisenreiter einen Gruß
zurufen wollen , aber im letzten Augenblick war ihr ein¬
gefallen , daß das sich nicht schickt. In Laderwurg hätte kein
Mensch etwas daher gefunden . Nun ging Doktor Eisen-
reiter mit kurzen Schritten seiner kleinen Beine , die den
mächtigen Oberleib kaum zu tragen vermochten , -die Gasse

schaftl . Volksfürsorge sind in der Rechnungsstelle verloren
gegangen und werden hiermit für ungültig erklärt:

Serie v Nr. 17 041 . 17201 , 17 301 , 17601, 17621,
17681. 17781, 17841, 18021 , 18041, 18061, 18121,
18141 , 18161, 18181, 18201 , 18221 . 18241, 18261,
18281. 18321, 17881 , 17281 , 17 901 , 18341, 18361,
18381, 18001, 17121. Serie I 4091.

Großemoor . Ein glänzendes Beispiel von
Opferwilligkeit hat ein hiesiiges Dienstmädchen ge¬
geben . Sie kam zu einer zuständigen Person und sagte, sie
wolle auch etwas für die Verwundeten und das rote
Kreuz tun . Dabei überreichte sie 60 Mark . Wir wollen
hoffen, dqß die Bauern von Großemoor , die bei den Reichs¬
tagswahlen ihren Nationalismus so eigenartig zeigen , sich
im Geben von der Magd nicht beschämen lassen.

Delmenhorst. Bekanntlich fochten die Gebrüder Schmidt
und Arbeiter Lehnig, die vom SchwurgerichtOldenburg §u
je 14 Jahren Zuchthaus verurteilt worden waren, wegen
des Aufsehen erregendenNaubanfalls in Delmen¬
horst das Urteil an. Zur Begründung der Revision
wurde ausgeführt, daß ein Zeuge , der sich zur Beobachtung
seines Geisteszustandes in der Prooinzialirrenanstalt Lenge-
rich befand , keinesfalls hätte vereidigt werden dürfen ; ferner
sei das Protokoll über die kommissarische Vernehmung eines
Zeugen in prozeßrechtswidrigerWeise in der Hauptoerhand¬
lung verwertet worden; weiter habe der Wortlaut der
Schuldfragen nicht dem Eröffnungsbeschlußentsprochen , und
schließlich hätte die Augenscheinnahme am Tatort nicht
am Morgen, sondern am Abend erfolgen müssen . Der
Fsriensenat des Reichsgerichts erachtete diese Einwände
sämtlich für unbegründet und erkannte daher am
12 . September 1914 gemäß dem Anträge des Reichs-
anwalts auf Verwerfung der Revision.

Anrich. Einen rühr -enden Beweis von Opfer-
Willigkeit -gaben die Schulkinder von Osterupgant , -die unter
Aufsicht ihres Lehrers emsig Brombeeren gesammelt und den
daraus gewonnenen Saft sowie einen großen Topf Brom-
beerm -armel -ade als -Liebesgabe a-n das hiesige Res-ervelazarett
-abführt -en . „ 101 Flaschen Brombeersast als Lohn unseren
tapferen Kriegern ! " sagt die Widmung , die mit dem kurzen
poetischen Schluß : „So wie Ihr zeigtet , -daß Ihr Euch nicht
nehmen laßt , was Eure Väter -erstritten , so werden wir zu
schätzen wissen, was Eure Kraft vollbracht," in der Tat ein
rührender Beweis inniger Anteilnahme selbst -der Kleinsten
ist.

Juist . Schwere Gewitter haben in den letzten
Tagen die Nords-seinseln heimgesucht und die Temperatur
total verändert . Während man in der Hälfte der Woche
noch unter hochsommerlicher Trockenheit und Hitze zu leiden
-hatte , ist es jetzt regnerisch und kalt geworden. Das Ge¬
witter , -das sich am Mittwoch abend über unserer Insel -ent¬
lud , war besonders heftig . Ein Blitzschlag traf das Haus des
Arbeiters J -oh . Fischer. Der Blitz nahm seinen Weg durch
den Schornstein , riß aus der Wand zwei Fliesen und in den
Fußboden -ein großes Loch . Einem Kinde -des Fischer -wurde
das Gehör verletzt, einem anderen Kinde wurde der Aermel
und der Mutter der Schuh am Fuße verbrannt . Wie durch
ein Wunder haben glücklicherweise die Personen weiter keinen
Schaden erlitten.

Munster. Unter den hier eingesperrtenenglischen
Gefangenen find zwei deutsche Wehrpflichtige
festgestellt worden. Diese traurigen Gesellen waren in
England in Arbeit und hatten sich, teils durch hohe Löhnung,
teils durch die lügenhaften Siegesmeldungen der Briten,
die von einer völligen Vernichtung Deutschlands sprachen,
beeinflußt, anwerben lassen . Sie werden jetzt vom Kriegs¬
gericht abgeurteilt werden.

Airs «rtterr Welt.
Eine Woche Gefängnis wegen Verbreitens eines falschen

Gerüchts . Ein Schuhmachsvges-elle richtete an seinen Freund
-in Königszelt ein« Postkarte desJn -h-alts , in Breslau herrsche
Revolution , und es seien hier schon mehrere Gefechte vor-
gekommen-. Die Militärbehörde erhielt von dieser un - .
sinnigen Mitteilung Kenntnis und ließ den unbedachten
Schuhmachergesellen verhaften . Er stand jetzt vor dem außer¬

ordentlichen Kriegsgericht , um sich wegen Verletzung 'des
§ 9b des Belagerun -gsgssetzes vom Jahre 1854 zu verant¬
worten . In dem Inhalt -der Karte wurde -eine verbots¬
widrige Mitteilung über militärische Anordnungen erblickt,
die zwar im vorliegenden Falle in Wirklichkeit g-ar nicht er¬
gangen ist. Der Angeklagte , -ein junger Mann von noch
nicht achtzehn Jahren , machte in der Hauptverhandlung einen
ziemlich stumpfsinnigen Eindruck. Auf die Frage des Vor¬
sitzenden , wie er sich erlauben könne, solch eine Tatarenn -ach-
richt in die Welt zu setzen , erwiderte er, leinen Freund habe
er nur „verkohlen" wollen ; sonst habe er sich nichts-Schlimmes
dabei gedacht. Der dis Anklage vertretende Kriegsgerichts-
rat führte aus , daß solche „Scherze" nicht leicht zu nehmen
sind und -eine Gefängnisstrafe von drei Monaten durchaus
am Platze sei . Das Kriegsgericht berücksichtigtezu Gunsten
des Angeklagten seine geistige Stu -rnpfheit und ließ es bei
einer Woche Gefängnis bewenden . Hoffentlich lassen sich
andere diese Strafe zur Warnung -dienen.

Die Verluste im Kriege 1870 — 71 . Es wird sicher
zur Beruhigung vieler Familien , welche Angehörige unter
den Vaterlandsverteidigern haben, beitragen , wenn wir die
amtlichen Ziffern des letzten großen Krieges auf Grund des
Generalstabswerks(Band 5 , S . 867 und 875 ) hier mitteilen:
Insgesamt haben an dem K ' üg teilgenommen: 1113 254
Mannschaften und 33101 Offiziere. Insgesamt haben
außerdem deutscherseits im deutschen Vaterlande zur Vertei¬
digung der Meeresküste , zur Bewachung der Kriegsgefangenen
und Besatzung der deutschen Festungen gewirkt : 338738
Mannschaften und 9 319 Offiziere. Insgesamt betrugen
somit die zur Waffe gerufenen Deutschen : 1451992 Mann¬
schaften und 42 420 Offiziere. Gefallen sind insgesamt, ein¬
schließlich der an den erlittenen Verletzungen Gestorbenen:
26 397 Mannschaftenund 1871 Offiziere. Verwundetwurden:
34 304 Mannschaftenund 4184 Offiziere. Insgesamt haben
somit kaum 2 '/e Prozent von den in den Krieg gerückten
Truppen in den Schlachten und infolge der darin erlittenen
Verwundungen den Heldentod erlitten , also nur einer von
vierzig der ins Feld gezogenen Verteidiger des heimischen
Herdes! Die besseren Waffen beschleunigten die Entscheidung
und kürzten die Kriege ab — aber sie verminderten auch
die Opfer des Krieges ! Haffen wir, daß die weitere Ver¬
vollkommnung der Waffen , besonders der Artillerie , auch
in diesem Kriege geringere Verluste und eine schnellere Ent¬
scheidung herbeiführen wird. Den vollkommenerenWaffen
stehen auch vollkommenere Abwehrmöglichkeiten gegenüber.

Briefkasten.
H . , Nordenham . Die Verlustlisten können wir nicht mehr

Abdrucken . Empfehlen Ihnen das Abonnement derselben bei der
Post. — Das Abonnement für die Feldpost rechnet vom 15 . Sept.
ab, da Nachsendung vom 1 . d . M. an unmöglich ist.

W. , Ekel. Auch für Sie gilt die vorstehende Bemerkung.
Quittung.

An Len Hilfsverein sind abgesührt Lurch:
Herrn Versicherun-gsinspektor Friedrichs auf Sammelliste 81

von B. 1 , W . 1 , H, . 1 , Z . 0,50, R . 2, T. 1 , H. 1 , I . 5 , I . 2,
Sch. 1 , B. 1 , B . 1 , H . 2, R . 0,50 , Fr. v. d. H. 1 , K. 1 , M . K . 2,
P. A . 1 . W . 1 , I . 1 , Sch . 1 , K.

'l . St . 1, W. 1 , H. 1 , L. 1 , R . 1,
L. 1, M. 1 , Fi S Mark.

Herrn Wbert Andreas auf Sammelliste 82 von A . A . 2,
H. 1 , W . R . 3, B. B . 2, A . A . 1,50, W. A. 1 Mark.

Herrn Pfarrer Römann aus Sammelliste83 von N . N . 6,
F . M . 0,80 , N . N . 10, B. 1 , N . N . 1 , N . N . 1 , N . N . 1,60, N . N . 3,
N . N . 0,50 , B . 0,50, C. 0,60 , F . 1 , N . 0,50 , N . N . 0,50, N . N . 1,
N . N . 1,20, F . 0,50 , N . R . 0,50 , N . N . 0,50, N . N . 1,50, N . N . 0,50,
N . N . 50, N . N . 0,50 , N . N. 1,50 , N . N . 20 Mark.

Herrn Lehrer Busch auf Sammelliste 84 von B. 10, Schü¬
lerin O. 3, K . St . 1 , A . H. 1 , R . H. 0,50, E. O . 0,50, A. D. 0,50,
E. R . 1 , E . R . 0,60, H. H . 0,50 , H. I . 1 , G . v. L. 0,60, A. D. 0,69,
E. O . 0,50 , K . I . 1 , E . Sch . 0,60, A . H. 0,50, W . K. 1, E. H. 1,
E. Sch . 1 Mark.

Herrn TischlermeisterSiebe! auf Scmnm-e,liste 85 von R.
S . 10, H. M . 1 , H. R . 6, I . H. F. 1 , Fr . T. 10, G . B. 2, E. D. 1,
I . T. 1 , Sch . u . Co. 10, A . F. 6, T. O . 20, Fr. I . 3 Mark.

Herrn Lehrer Siedenburg auf Sammelliste 86 von
S . 10, Sp. 10, K. 5, W . L. 10, B. 3, A. F . 3 Mark.

Herrn W. Delvendahl auf Sammelliste 87 vom der
Oldenburgischen Laud-esbank Wilhelmshaven 100, der Deutschen
Nationalbciitrk 100 Mark.

Wir danken allen Gebern herzlichst und bitten um
weitere Svenden.

hinunter . Der Zylinder , -den er zu jeder Tages - und Jahres - i
zeit trug , spiegelte den So -nnenglanz . !

Bei Eis-enreiters hatte es Kläre am besten gefallen . Da '

war sie rührend lieb empfangen worden . Sie wohnten in
dem alten Rittsrhause am kleinen Tor . Ein winziges , ver¬
wildertes Gärtchen , dann ein runder Turm , -der als Stiegen¬
haus diente und einen drehkrank machte, wenn es immer so
rundum die Wendeltreppe hinaufging , und oben kühle,
dunkle Zimmer von riesiger Größe . Die beiden Leutchen
verloren sich darin . Frau Eisenveiter war so klein wie ihr
Mann , aber zierlich, ein liebes altes Frauchen . Wie Meißner
Porzellan -kam es Kläre vor , als sie Besuch gemacht hatten.
Und sie lächelte so lieb mit den künstlichen kleinen Zähnen
und bewegte -die immer in Filet -Halbhandschuhen steckenden
Hände in -wunderbar ruhigen , sprechenden Gesten.

Als Kläre mit -Georg einmal zum Abendbrot gebeten
wurde bei Eissnr -eiters , fand st« die -Erklärung für dieses
anmutige Spiel der Hände.

„ Wst sind zwei Kunstzigeuner , Frau Direktor, " sagte
Eisenreiter -mit seiner tiefen Baßstimme , die mächtig aus -der
breiten Brust kam. „ Wir haben keine Kinder , aber einsam
sind wir nicht. Minna hat den Flügel , und ich Hab« mein « ^
Flöte ." -

Und dann hatten sie zuhören müssen, zwei lange
Stunden . Georg kaute in stiller Verzweiflung -eine Zi¬
garre nach der andern , weil er sie nicht zu verpaffen wagte
in dem hohen , mit Seidenrips -dekorierten Zimmer , wo jeder -
Zug an der Zigarre eine Rauchwolke erzeugte , die unendlich >
lang um den -mit Kerzen -besteckten Kronleuchter schwebte. !
Kläre hatte anfangs mit Entzücken auf das Paar geblickt.
Wie die kleine Dam « mit dem Spitzenhäubchen und der ^
-großen Emailldbrosche -am Flüg -sl saß und die Hände be - j
-Wegt -e und Eisenreiter daneben stand , das schwere Haupt über l
die zierliche Flöte gebückt , das war « in Bild , das ihr gefiel.

Dazu die feine Hausmusik . Lauter Sachen , die Kläre nur
als Respektgröß-sn kannte , etwas von Haydn , von Mozart,
und jedesmal hatte Frau Eisenreiter nur kurz gesagt : ,Jetzt
-ein Stücklein Haydn , jetzt ein Stücklein Mozart .

' Alles
klang gleich fein und leis« , ohne großen Ton , mit zierlichen
Stackati und I-cmgausgshaltenen Fermaten . Die Flöte kam
immer etwas außer Ate-m , dann wartete das Klavier und di«
linke Hand wiederholte ausgleiche-nd die letzten Akkorde,
während die rechte ruhte.

Auf -dem Heimweg hatte Klär« geschwärmt von den
putzigen alten Leuten . Georg aber knurrt « : „Ich bin ein
-musikalischer Analphabet , -aber der Kuckuck soll mich holen,
wenn der -gute Eisenreiter nicht gerade so wenig Disziplin
-mit seiner Flöte hält wie mit seinen Schülern ."

„Aber Georg ! "

»Ja , ja , ich weiß schon . Ein guter Mensch, aber ein
schlechter Musikant ! "

„GtÄrg , die Eisenreiters haben mehr musikalisches Ge¬
fühl im kleinen Finger als ein -ganzes Orchester." hatte sie
sich gewehrt für jenen.

Heute wußte sie , warum ihr Mann damals laut gelacht
hatte , daß die Gasse widerhallte . Er hatte -es anders ge¬
meint gehabt . Eisenreiter war in -der Schule -ein schlechter
Musikus , der sich trotz seiner Bäronstimme nicht in Respekt
zu setzen vcrst-and und vergebens den Donner hera-uskehrte.
Die Jungen wußten , daß es bei dein Donner blieb ; kein
Blitz zündete , im nächsten Augenblick war alles vergessen.
Aber Eisenreiter wurde seinem Amte erhalten , er war in
Dornkirch Wohl gelitten . Er hatte im Waisenhaus zwei
Freistellen aufgetan , «in wunderbares Fenster in die Wall-
sa-hrtskapelle gestiftet , der Karton stand im Musikzi-mmer
zur Schau , und Frau Eisenreiter -war ein Fräulem von
Musbach und mit dem Bischof -verwandt.

(Fortsetzung folgt .)
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